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Einzelnummer 15 Groſchen 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
Nr. 281. an Tagen nad) einem Feiertag oder Sonnta, 1 1 10 
aus un; 
bi die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1,—; Ausland; mongtlich 
Ta F hel ride Einzelnummer 15 Groſchen. 


Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins 


Zloty 84.— 


Loth 7.— 
Be Sonntags 25 Groſchen. 


jährlich 


Schriftleitung und Gejhäftsftelle: 


Lodz, Betritaner 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Serhäftoftunden von 7 Mhe früh bis 7 uhr abende. 
Speehltunden des Scheiftleters täglich von 2.0—3,50, 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
tergeife 15 Groschen, im Text die dreigefpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebot 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text fi 
die Drudzelle 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


10, Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Neuer Zolltarif veröffentlicht. 


Statt der bisherigen 1800 enthält der neue Tarif 5000 Zollſätze. 


Der heutige „Dziennik Uſtaw“ enthält eine Verord⸗ 
nung des Staatspräſidenten über die Einführung eines 
neuen Ginfuhrzolltarifs, Der neue Zolltarif ift viel um⸗ 
ſangreicher als der bisherige war und umfaßt gegen 5000 
Zollſätze gegenüber 1800 Sätzen im alten Zolltarif. Als 
Begründung für die Herausgabe des neuen Tarifs heißt es 
anmtlicherſeits, daß dieſer die praktiſchen Erfahrungen des 
Wirtſchaftslebens berückſichtige und die Möglichkeit einer 
natürlichen wirtschaftlichen Entwicklung des Landes ſichern 
ſoll. Eine Neuheit in dieſem Zolltarif iſt, daß er zwei ver⸗ 
ſchiedene Zollſätze für die gleichen Waren enthält. Und 
zwar ſoll für Waren, die aus Ländern ſtammen, mit wel⸗ 
chen Polen Handelsverträge abgeſchloſſen hat, das Meiſt⸗ 
begünſtigungsrecht zuerkannt werden. Der neue Zolltariſ 
iſt unter Anlehnung an ein vom Sachverſtändigenausſchuß 
des Völkerbundes ausgearbeitetes Projekt aufgebaut und 
tritt ein Jahr nach ſeiner Veröffentli⸗ 
chung, alſo am 11. Oktober 1933, in Kraft. 

Mit der Veröffentlichung des neuen Zolltarifs ver⸗ 
folgt; die Regierung unter anderem zwveifellos auch den 
Zweck, einen Druck auf Deutſchland hinſichtlich eines Han⸗ 
delsvertrages mit Polen auszuüben. Bekanntlich hat 


Weder London noch Genf. 


Deutſchland den im Jahre 1930 nach ſo langen mühſeligen 
Verhandlungen abgeſchloſſenen Handelsvertrag bisher nicht 
ratifiziert, weshalb er auch nicht in Kraft treten konnte. 
Durch die Inkraſttretung des neuen Zolltarifs würde der 
Handelsvertrag mit Deutſchland ſeine Gültigleit verlieren. 


Prozeß Grazynſti — Studnicki vertagt. 


Geſtern ſollte vor dem Warſchauer Stadtgericht der 
Beleidigungsprozeß des ſchleſiſchen Wojewoden Grazynſki 
gegen den Redakteur des Wilnaer „Slowo“ Wladyilam 
Gizbert⸗Studnicki ſtattfinden. Auf Antrag des Verteidi⸗ 
gers des Angeklagten wurde der Prozeß jedoch vertagt, der 
die Vorladung von Zeugen, und zwar des Vorſitzenden des 
Deutſchen Volksbundes Ulitz und des Sen. Korſanty ver⸗ 
langte. 


Jalſche 100⸗Jiolyſcheine im Umlauf. 


In letzter Zeit wurden zahlreiche falſche Hundertzloty⸗ 
ſcheine im Umlauf feſtgeſtellt. Die falſchen Scheine find im 
allgemeinen gut nachgeahmt, doch ſind fie daran leicht zu 
erkennen, daß die laufende Nummer der falſchen Scheine 
1 6 Ziffern beſteht, während die echten Scheine 7 Ziffern 
haben. 


Neue Hoffnungen auf 4⸗Mächtelonferenz 


Herriot fährt morgen nach London, um mit Macdonald zu beraten. 


Paris, 10. Oktober. Herriot hatte heute vormit⸗ 
rag eine Unterredung mit dem engliſchen Botichafler. Ha⸗ 
vas beſtätigt, daß Herriot im Laufe der Woche in London 
mit Maedonald zuſammenkommen werde. 

Paris, 10. Oktober. Amtlich wird bekanntgege 
ben, daß Herriot bereits am Mittwoch nach London abreiſt. 
Die Beſprechung mit Macdonald wird am Donnerslag 
ſtaltfinden. Für Dienstag iſt in Paris ein Kabine t 
und für Mitwoch vormittag ein Miniſterrat unter dem 
Vorſitz des Staatspräſidenten einberufen. 

In franzöſiſchen poliliſchen Kreiſen nimmt man an, 
daß Herriot in London verſuchen wird, die deutſche Gleich⸗ 
berechtigungsforderung mit einer franzöſiſchen Sicherheits⸗ 
forderung zu verkoppeln. 

London, 10. Oktober. In amtlichen Londoner 
Kreiſen wurden am Montag die Ausſichten für eine Kon⸗ 
ferenz der vier Mächte entſchieden hoffnungsvoller beurteilt 
als es noch in der letzten Woche der Fall war. Man hofft, 
daß die Unterredung Macdonalds mit Herriot zu einer 
Feſtlegung des Zeitpunktes, des Zuſammenkunftsortes und 
auch des Umfanges der Konferenz ſühren werde. Es zeigt 
ſich auf engliſcher Seite ſchon wieder die Neigung, der 


franzöſiſchen Forderung auf Einladung von einigen kleine⸗ 
ren Mächten einſchließlich Polens, nachzugeben, 
wenn dadurch der Konferenzgedanke gerettet wird. Hin⸗ 
ſichtlich der Stellungnahme Deutſchlands glaubt man hier, 
daß die deutſche Regierung ſich auch auf einen anderen 
Verhandlungsort als London bereit erklären wird, fofern 
es nicht ausgerechnet Genf iſt. 

In London glaubt man, daß der Konferenzort weder 
London noch Genf ſein wird. Man verſucht alles zu tun, 
um den Meinungsaustauſch auf die vier Hauptmächte und 
einen amerikaniſchen Beobachter zu beſchränken. 


Konferenzen bei Henderſon. 


Genf, 10. Oktober. Am Montag ſtattete der deut⸗ 
ſche Delegierte, Geſandter v. Roſenberg, dem Präſidenten 
Henderſon einen Beſuch ab. Ueber den Verlauf der Ver⸗ 
handlungen wird keine Verlautbarung gemacht. 

Genf, 10. Oktober. Der Präſident der Abrüſtungs⸗ 
konferenz Henderſon hatte heute nachmittag eine Beſpre⸗ 
chung mit dem Berichterſtatter der Konferenz, dem tſchechi⸗ 
ſchen Außenminiſter Beneſch, über die Konferenzlage. 


Völlerbund und Minderheitenſchutz. 


Der Bericht für die Vollberſammlung ſertiggeſtellt. — Ohne pralliſche Bedeutung. 


Genf, 10. Oktober. Im politiſchen Ausſchuß der 
Völkerbundverſammlung legte heute der Vertreter Urn⸗ 
guays den für die Völkerbundverſammlung beſtimmten Ve⸗ 
richt über die Tätigkeit des Völkerbundes auf dem Geblete 
des Minderheitenſchutzes vor. Der Brief befaßt ſich mit 
der umſtr' enen Zuſtändigkeit der Verſammlung in Min⸗ 
berheitei en. Wie er jeftftelft, iſt jedenfalls von keiner 
©.:te bei ten worden, daß die Frage der Minderheiten 
von der „ erbundverſammlung beſprochen werden köune. 
Es wird vorgehoben, baß die deutſche Delegation ener⸗ 
giſch auf d Slandpunkt eines Verfahrens beſtanden Hal, 


* 


das einen wirkſameren Schutz der Minderheiten garantiert. 
Der deutſche Vertreter Geſandter v. Roſenberg erklärte ſich 
bereit, den Bericht anzunehmen, hob aber hervor, daß die 
ſehr konkreten Anregungen der Diskuſſion einen etwas ab⸗ 
ſtrakten Niederſchlag gefunden und dadurch an Farbe ein⸗ 
gebüßt hätten. 

Es wurde einſtimmig beſchloſſen, den Bericht der Vö⸗⸗ 
kerbundverſammlung zuzuleiten. Der Bericht ſtellt weſenk⸗ 
lich eine Zuſammenfaſſung der zwei Sitzungen dar, die der 
Ausſchuß der Minderheftenfrage gewidmet hat. Eine prak⸗ 
tiſche Bedeutung iſt daher dem Bericht nicht zuzuſprechen. 


Abrüftung als Vorwand 
zur Aufrüftung. 


Von W. Schevenels, Generalſekretär des Juternatio⸗ 
nalen Gewerkſchaftsbundes. 


Nachdem die materielle Abrüſtung durch ben 
unbefriedigenden Ausgang der erſten Konferenzperiode der 


Allgemeinen Abrüſtungskonferenz einen ſchwere⸗ hlag er» 
halten hat, haben Reden, Interviews und Noten führeltder 
Staatsmänner auch die moraliſche Abrüſtung in 
ernſte Gefahr gebr 

Wie ſchwerwiegend die Gefährdung der moraliſchen 
Abrüſtung iſt, zeigt die einfache Ueberlegung, daß ſelbſt mit 
einer allgemeinen Abrüſtung auf das deütſche Niveau nichts 
erreicht wäre, wenn der kriegeriſche Geiſt beſtehen bliebe 
und die Menſchen — insbeſondere die führenden Staats⸗ 
männer — den Krieg als ſolche, d. h. als menſchliche Wil⸗ 
lensäußerung, weiterhin gutheißen oder gar verherrlichen 
würden. Wie ſteht es in dieſer Hinſicht? Da dieſe Frage 
ganz außerhalb aller z. Zt. vor ſich gehenden, ſtark um⸗ 
ſtrittenen, juriſtiſchen Interpretationen von Vorträgen und 
Abmachungen ſteht, kann fe mit aller Offenheit beantwor⸗ 
tet werden. Es gibt auf dieſem Gebiete Unterſchiede in der 
prinzipiellen Einſtellung, die als unumſtößliche 1 1 
gelten können. Es hat nichts mit eingehaltenen oder nicht 
eingehaltenen Verträgen bzw. mit irgendwelcher politiſchen 
oder militäriſchen Gleichberechtägung zu tun, wenn z. B. 
der deutſche Innenminiſter von Gayl und mit ihm das of⸗ 
fizielle Deutſchland der Barone und Generäle ſowie ein 
großer Teil der deutſchen Preſſe der Anſicht iſt und fie aus⸗ 
ſpricht, daß im Kriege „die tiefſten ſeeliſchen Kräfte des 
Volkes lebendig werden“, wenn ferner die unrühmlich be⸗ 
kannten Schlagworte vom „feindlichen Ausland“, vom 
„Feind jenſeits der Grenzen“ und vom „Platz an der 
Sonne“ wieder ſo üppig blühen wie vor 1914. Die ſchön⸗ 
ſten Abrüſtungsborſchläge der italieniſchen Regierung 
ſchmecken bitter, wenn man weiß, daß Muſſolini „nicht 
an die Zweckmäßigkeit des Weltfriedens glaubt“ und den 
Pazifismus verwirft, „da er einen Verzicht auf den Le⸗ 
benskampf bedeutet“. Wenn hingegen Herriot als Ver⸗ 
treter einer traditionell antimilikariſtiſchen Partei und als 
Wortführer einer Regierung, die nach dem Willen eines 
demokratiſch regierten Volles an die Stelle der unverhüll⸗ 
ten Reaktion getreten ift, den Krieg mit allem Nachdruck 
als „kollektives Verbrechen“ bezeichnet, jo behält di.er 
Ausſpruch ſein Gewicht auch bei der z. Zi. übertriebenen 
Bewaffnung Frankreichs und bei gelegentlich kriegeriſchen 
Tönen der Generäle und ihrer Freunde, die übrigens — 
im Gegenſatz zum jetzigen offiziellen Deutſchland — in 
Frankreich die Polikik nicht beſtimmen und auch in ihren 
glorreichſten Augenblicken nicht beſtimmt haben (man denke 
5. B. an die ſcharfe Zurechtweiſung der ſiegreichen Militärs 
durch Clemenceau ſofort nach Beendigung der „Kampf⸗ 
handlungen“ im Jahre 1918). Eine Einſchränkung müßte 
heute höchſtens inſofern gemacht werden, ie Regierung 
Herriot eine Bündnispolitk „geerbt“ hat, die bei der Ver 
anlagung gewiſſer Partner zum Kriege führen kann, auch 
wenn der Franzoſe als Menſch und Staatsbürger noch jo 
friedliebend iſt. 

Es erübrigt ſich nahezu, nach ſolchen Feſtſtellungen 
noch über die materielle Abrüſtung zu ſprechen. Wenn es 
doch getan wird, ſo deshalb, weil einmal mit aller Deut⸗ 
lichkeit geſagt werden ſoll, daß die Regierung von Papen 
bewußt auf die Aufrüſtung hinavbeitet, wenn fie inne 
Mitwirkung am Wbriftiungswert davon abhä gig macht, 
daß — wie es in den Aufzeichnungen des de en Außen⸗ 
miniſters über die Unterredung mit dem franzhſiſchen Bote 
ſchafter am 29. Auguſt heißt — „die anderen Staaten auf 
einen Rüſtungsſtand abrüſten, der, unter Berückſichtigung 
der beſonderen Verhältniſſe jedes Landes, nach Art und 
Maß dem deutſ Rüſtungsſtand entſpricht“. Jeder, der 
die den erſten Konferenzabſchnitt der Ahrüſtungskonſerenz 
abſchließende Rejolution aufmerkſam geleſen hat, weiß, daß 
dieſes Ziel vorläufig praktiſch nicht erreicht wird und nicht 
Dies weiß auch von Papen und 


erreicht werden kann. 
darüber hinweg kann er ſich und andere nicht käuſchen, auch 
wenn er — wie in ſolcher Antwort an Herriot — imnter 
wieder verſichert, daß Deutſchland nicht aufrüsten wolle, 
„wenn“ gewiſſe Bedingungen erfüllt jeten. Dieſe Bedin⸗ 
gungen lauten jedesntal anders. Es handelt ſich da de 
ein Mal um „die gleiche Behandlung“, ein anderes Maul 


noch, lommt“. 
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um die „Freiheit der Anpaſſung unſerer Rüſtungen und 
unjerer sozialen und nationalen Bedürfniſſe“, ferner um 
die Bereitwilligksit Deutſchlands zu „jeder Rüſtungsbe⸗ 
schränkung, wenn fie nur auf alle ausgedehnt wird“, um 
die „Gleichbehandlung Deutſchlands in den Methoden der 
Abrilſtung und in der Bewertung der Rüſtungsfaktoren“, 
endlich um eine Löſung, „die mit der Ehre und Sicherheit 
Deutſchlands vereinbar iſt“. „Wie verlangen“, ſo ſagte 
Napen zum Schluß noch einmal een „leine 
Erhöhung des Rüſtungsniveaus, ſondern Abrüſtung der an» 
deren nach den gleichen Methoden, die für uns gelten ſol⸗ 
len“. Jeder Meuſch, der nicht ſich und anderen etwas vor⸗ 
machen will, weiß, daß alle dieſe Wenn und Aber beim ge⸗ 
gen delikaten Stand der Abrilſtungsdiskuſſton ſo⸗ 
i ben auch beim beſten Willen im Augenblick begreuz⸗ 
iſchen Nbriftungsmöglichfeiten Aufrüſtung bedeu⸗ 
8 ich werden im günſtigſten Falle die Kriegs⸗ 
gefahren in Europa geſteigert, wenn Deutſchland unter die⸗ 
den Vorwänden dem Abrüſtungswerk fernbleibt! 

Damit kann allerdings nicht alle Verantwortung auf 
die deulſche Regierung abgeladen werden. Im Brief von 
Heuderſon an den deutſchen Außenminiſter von Neurath 
will He n Deutſchland zur weiteren Teilnahme au 
den Verhandlungen bewegen, indem er ſagt, daß „das Aus⸗ 
maß und bie Tragweite der künftigen Konvention ja noch 
gar nicht entſchieden ſei“ und er zum zweiten Abſchnitt der 
Konferenz gar nicht käme, wenn er nicht glauben würde, 
„Daß die Zeit der Ernte im zweiten Abſchnitt der Konferen 
Wenn die optimiſtiſchen Worte Henderſo 
in Erfüllung gehen jollen, jo muß ſich die Arbeitsweise 
8 Zi enz grundlegend ändern; es muß a 
ſtungen, wie ſie dem jetzigen Ab: 
abſchließendengieſolution der jr 
iode zugrunde liegt, eine wirkliche und 
ung der Rüſtungen werden! Wenn 
renz Deutſchland nicht einen berechtig⸗ 
ten Vorwand zur ung geben ſoll, fo muß ſie Vor⸗ 
ſchläge, wie ſie Hoover machte, nicht nur „freundlich begrü⸗ 
Ben”, ſondern durchführen! 

Im übrigen wird die ganze Diskuſſion über die J 
terpretierung der verſchiedenen Verträge und die an 
natürlich ſelbſtverſtändliche Rechtsgleichheit überf 
wenn ſich alle Partner nicht an den Buchſtaben der B 
ſtimmungen des Friebensvertrages und der Völkerbunds⸗ 
ſagungen klammern, ſondern in ihrem Geiſte handeln. Vor 
allem aber müfjen alle verantwortlichen Staatsmänner dieſe 
Beſtimmungen, die nun in allen Lagern zu juriſtiſchen 
S digkeiten über die Gleichberechtigung, die „Metho⸗ 
den“ der Abrüftung, die „Sicherheit“ uſw. mißbraucht wer⸗ 
den, einmal aufmerkſam leſen. Dieſe Beſtimmungen lau⸗ 
ten wie folgt: 

Praeambelm zu Teil V des Verſailler Vertra 


D 


Lodzer Boltzzeitung — Dienstag, den II. Ortober 1932. 


„Um die Einleitung einer allgemeinen Rüſtungsbeſch' 
kung aller Nationen zu ermöglichen, verpflichtet ſich Deutſch⸗ 
land, die im folgenden niedergelegten Beſtimmungen über 
das Landheer, die Seefahrt und die Luftfahrt genau inne⸗ 
uhalten.“ Artffel 8 der Völkerbundsſatzung: „Die Bun⸗ 
esmitglieder bekennen ſich zu dem Grundſatz, daß die Auf⸗ 
rechterhaltung des Friedens eine Herabſetzung der nalio- 
nalen Rüſtungen auf das Mindeſtmaß vereinbar tft, ie 
Ausführung der internationalen Verpflichtungen durch 
ein gemeinſames Vorgehen zu erzwingen.“ 


Die Arbeſten der Abrüſtungslonſerenz. 


Genf, 18. Oktober. Der Prüſident der Abrüſtungs⸗ 
konferenz, Henderſon, iſt geſtern wieder in Genf ein⸗ 
getroffen. Ueber die Einberufung des Büros iſt noch keine 
Entſcheidung gefallen. Man weiß vorläufig noch nicht 
recht, worüber das Büro verhandeln folle, denn die Aus⸗ 
ſchüſſe ſind in ihren Arbeiten noch nicht weit gekommen. 
Die Bekanntgabe des von Henderſon angekündigten Kon⸗ 
ſtruktipplanes erwartet man nicht vor Ende des Monats. 
Die Gleichberechtigungsſrage iſt ebenfalls in der Schwebe. 
Man weiſt hier darauf hin, daß über die Einberufung einer 


Sonderkonſerenz auf diplomatiſchem Wege weiter verhan⸗ 
delt wird. ſcheint, daß man hier eine Klärung dſeſer 
Frage gern ſehen würde, ehe die Konferenz wieder zuſam⸗ 
menkritt. 


Frankreich baut neue U⸗Boote. 


Paris, 10, Oktober. Die franzöſiſche Marjnelei⸗ 
tung hat den Bau von zwei neuen Unierjeebooten in Auf⸗ 
trag gegeben, Die beiden Unterſeeboote gehören zu den 
größten Fahrzengen dieſer Gattung. 


Aus der Völterbundstätigleit. 


Genf, 10, Oltober. Der Völkerbund hielt heute vor⸗ 
mittag eine öffentliche Sitzung ab, in der ohne Ausſprache 
eine Reihe von Berichten angenommen wurde, darunter 
über das europäſſche Studienkomitee, die internationale 
geiſtige Zuſammenarbeit uſw. 


Ein Schlag gegen die Bracht⸗Regierung. 


Die Anklage gegen Dr. Weiß und Oberſt Heymannusberg 
abgelehnt. 


Berlin, 10. Oktober. Die Straffammer des Land⸗ 
gerichtshofes hat die Eröffnung des Verfahrens gegen den 
ehemaligen Polizeſvizepräſidenken Dr. Weiß und den frühe⸗ 
ren Kommandeur der Berliner Schutzpolizei Oberſt Hey⸗ 
mannsberg, gegen die die Staatsanwaltſchaft Anklage 
wegen Nichtbefolgung der Anordnungen des Militärbefehls 
hpabers, Generals v. Rundſtekt, erhoben hatte, abgelehnt. 


um das polniſche Gymnaſium in Beuthen 


Eine Beſchwerde der polniſchen Minderheit an den Völlerbund. 


Von einem Leſer unſeres Blattes in Poſen erhielten 
wir folgende Fal die wir gern ungekürzt veröffent⸗ 
lichen, berührt fie doch eine Frage unſerer polnſſchen Sch! 
ſalsgenoſſen in Deutſchland, die ebenſo wie wir Dei 
in Polen als völkiſche Minderheit um die Erhaltung ihrer 
eigenen Sprache und Kultur beſorgt find. Der Brief hat 
folgenden Wortlaut: 

Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Niemand kann Ihrer geihägten Zeitung den Vorm 
machen, nicht in ganz entſchiedener Weſſe für das h 
Deutſchtum von Beginn an eingetreten zu ſein. Ja, 
muß hervorgehoben werden, und dieſes Verdienſt dür 
Ihnen auch Ihre Gegner nicht abſprechen, daß Sie größere 
Erfolge auf Ihr Guthaben ſchreiben können als das bürger⸗ 
liche Lager auf das ſeine. Sie werden auch Ihren er 
nichts vorenthalten, was im Intereſſe der Objektivi 
ſagt werden muß, wenn es auch ſcheinbar dem hie 
Deutſchtum in ſeinem Kampf nicht zugute kommen kann. 

So erſchien vor kurzem auch in Ihrem Blatte en 
Notiz über die bevorſtehende Eröffnung des 
polniſchen Gymnasiums in Beuthen 
(Deutſchoberſchleſten. Die Red.). Ich glaube mich zu er⸗ 
innern, daß Sie dort von der Beſtätigung desſelben durch 
die deutſchen Schulbehörden und der Engagierung ber Leh⸗ 
rer, darunter ſollten ſich auch polniſche Staatsangehörige 
befinden, als von einer vollzogenen Tatfache ſchrieben, oder 
doch fo, daß ſeiner Eröffnung nichts mehr im Wege fte) 
Als darauf der „Il. Kurjer Krakowſki“ eine Nach 
brachte, daß bisher die deutſchen Schulbehörden ihre E 
willigung zur Eröffnung nicht gegeben hätten, ſah ich © 
als Lügennachricht an. Nun leſe ich im „Kurjer Pozna 
sti“, in der Morgenausgabe vom 5. X. 32, folgendes: 

„Die „Opolſkie Nowiny“ erhielten die Nachricht, 
daß der Polenbund in Deutſchland an den Generalſek 
tär des Völkerbundes Sir Drummond folgendes 2 
gramm geſchickt hat: Die polniſche Minderheit 
Deutſch⸗Oberſchleſien ging in Uobereinſtimmung mit dem 
Art. 97 der Genfer Konvention an die Drganifter 
eines polniſchen Privatgymnaſiums heran. Alle erf 
derlichen Arbeiten wurden durchgeführt, um das Gymna⸗ 
ſium in Beuthen zu Beginn des Monats Oktober eröff⸗ 
nen zu können. Der Bau des Gebäudes wurde den deat⸗ 
ſchen Anforderungen gemäß durchgeführt, 
richtsprogramm und das Lehrerperſonal den Behöro 
vorgeſtellt. Hundert Schüler, die bisher das Gymna⸗ 
ſtum in Polniſch⸗Oberſchleſten in Lubliniee beſuchten, 
bleiben gegenwärtig ohne Unterricht und warten auf die 

nung des Gymnaſtums. Die deutſchen Behörben 
verzögern die Erteilung der Konzeſſion. Die Eltern 
ſind beunruhigt, daß ihre Söhne ein Schuljahr verlieren 
werden. Die polniſche Minderheit kann das Vorgehen 
der deutſchen Schulbehörden nicht verſtehen. Wir bitten, 
Ihre Einflüſſe dahin geltend zu machen, daß die Extei⸗ 
lung der Konzeſſion noch vor Beendigung der Ferien, 
d. i. vor dem 12. Oltober erfolgt. 

( 8. Koziolel, Weſolowꝛfki.“ 

Es iſt doch jo, daß ſich die Chauvin iſten in 
jedem Lande ähnlich ſind. Warum gibt man den 
8 in Beuthen die Erlaubnis zum Bau eines polniſchen 

ymnaſiums und verzögert deſſen Beſtätigung? Wa 
läßt man es dazu kommen, daß ſich die Polen an de 
kretär des Völkerbundes wenden und ihn um feine Hilfe 
angehen? Und dann, hätten dieſe wirklich derartige 
Schritte unternommen, wenn ſie ohne Zweifel darſlber ge. 
weſen wären, daß die Beſtätigung der Schule von feiten der 
deutſchen Schulbehörden nicht ausbleiben und noch vor Er⸗ 
Öffnung des kommenden Schuljahres erfolgen wird? Han⸗ 
dert polniſche Schiller, die bisher das Gymnaſtium in Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſten beſuchten, find der Gefahr ausgeſetzt, ein 
Jahr zu verlieren, falls die Beſtätigung nicht ſofort erfolgt. 
Und man darf nicht aus irgendwelchen kleinlichen Beweg⸗ 
gründen, wie etwa, daß nicht die erforderliche Schüler ⸗ 
anzahl da ſei, die Erteilung der Konzeſſion verſchleppen 
oder gar vereiteln. Das polniſche Gymnaſium 
in Beuthen muß eröffnet werden. Das 
verlangen wir, die deutſche Minderheit Polens. Wir ver⸗ 
langen das nicht nur aus Gründen der uns innewohnenden 
reinen Menſchlichleit, aber auch in unſerem eigenen Inter⸗ 


Jeder 10. Amerilaner arbeitslos. 


Neuyork, 10. Oktober. In den Vereinigten Staa⸗ 
ten beträgt die Zahl der Arbeitsloſen wärtig 11 Mil⸗ 
lionen. Im Verhältnis zur amerika) Bevölkerung 
ſind dies 9,5 Prozent, ſo daß ſaſt jeder 10. Amerikaner ar⸗ 
beitslos ist. 

Zugleich wird die Arbeitsloſigkeit für Europa berech⸗ 
net. Danach find von der europäſchen Bevölkerung nut 
3,6 Prozent arbeitslos alſo annähernd jeder 25. Europäer. 


19 Bergleute getötet. 


rig (Lancafhire), 10, Oktober. Beim Abſturg 
des Förberkorbes haben 10 Bergleute ihr Leben eingebüßt. 


v. Gronau in Seenot. 


London, 10. Oktober. Der deutſche Ozeanflieger 


v Gronau mußte mit ſeiner Dornierwa 
dem Indiſchen Ozean niedergohen. Fü 


igmaſchine auf 
ie Maſchine tt 


eſſe. Niemandem kann damit mehr gedient jein als uns 
ſelbſt.“ 8 

So weit die Ausführungen unſeres Einſenders. Zur 
Information für unſere Leſer ſei mitgeteilt, daß die pol⸗ 
niſche Pelition gegenwärtig vom Generaljelretär des Völ⸗ 
kerbundes geprüft wird und der zu entſcheiden hat, ob die 
Petition als dringlich betrachtet werden ſoll oder nicht. 
Sollte dies geschehen, jo kommt die polniſche Beſchwerde 
noch auf die Tagesordnung der gegenwärtigen Ratsta 

Was die Verzögerung bzw. Verweigerung der Konz 
ſionserteilung an das Beuthener polniſche Gymnaſtam 
durch die deutſchen Reichsbehörden anbelangt, jo find 
mit dem Einſender einer Meinung, daß dieſe Konze 
erteilt werden muß, und dies ſoſort, fals mi 
wirkliche Gründe dagegen ſprechen. Wiſſen wir 
als deutſche Minderheit in Polen doch ſehr gut, welche liefe 
Erbitterung uns erfüllt, wenn uns behördlicherſeits in völ⸗ 
liſcher und kultureller Hinſicht ein oſſenſichtliches Unrecht 


zugefügt wird, 

Der deulſche Standpunkt 
von reſchsdeutſcher offiziöſer Seite wird durch den Ta; 
beſtand folgendermaßen dargeſtellt: 

An den höheren Schulen in Preußen beginnt das 
Schuljahr mit dem 1. April, der Verſetzungstermin iſt 
Oſtern. Infolgedeſſen müßte die Aufnahme der Lehrkätig⸗ 
keit an einem Privatgymnaſium zu einem anderen Termin 
zu Unkräglichkeiten injojern führen, als eine Anpaſſung des 
Lehrplans an den für öffentliche Anſtalten gültigen un⸗ 
möglich wäre. Hierzu kommt teiter, daß eine Reihe der 
wichtigſten Lehrfragen, die eine unerläßliche Vorbedingung 
für die Aufnahme eines den allgemeinen Vorſchriften ent⸗ 
sprechenden geordneten Lehrbetriebes bilden, noch nicht ges 
llärt ſind. Hingewieſen wird hierbei ſeitens der zuſtändi⸗ 
gen Stellen auf die Frage der Eignungsprüfung, der ſtagts⸗ 
polniſchen Lehrer, die Prüfung der zur Einführung der 
vorgeſehenen Lehrbücher uſw. 

Die preußiſche Schulbehörden ſteht auf dem Stand ⸗ 
punkt, daß ſie die Genehmigung zum Unterrichtsbeginn an 
der neuen Anſtalt erſt nach Klärung dieſer Fragen und in 
Uebereinſtimmung mit den für alle Schulen geltenden 
Lehrplanbeſtimmungen erteilen kann. 


Und unſere Schulbehörden entziehen 
80 deutſch⸗evangeliſchen e die Unterrichts⸗ 
er! nis. 


Aus Wolhynien kommt die Nachricht, daß das Schul⸗ 
kuratorium in Romne 80 deut fc = evangeliſchen Kan ⸗ 
toraten in Wolhynien die Unterrichtserlaubnis entzo⸗ 
gen hat, wodurch 3000 deutſche Schüler und Schülerinnen, 
alſo fait alle deutſchen Kinder in Wolhynien, berroffen 


ü 


Dieje Maßnahme wird mit der ungenügenden Aus⸗ 
bildung der Kantorlehrer, die den heutigen gesetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen nicht entſprechen, begründet. Die Schulbehörde 
hat aber keineswegs dafür geſorgt, daß den deutſchen 
Schulkindern der Beſuch einer geſetzlich qualifizierten 
Vollsſchule ermöglicht wird. Denn, abgeſehen davon, daß 
die Maßnahme im Schuljahr und nicht vor Beginn des⸗ 
ſelben getroffen wird, gibt es ja in Wolhynſen, wo das 
Volksſchulweſen in überaus traurigen Verhältniſſen ſich Ge» 
findet, keine Möglichkeit, die 3000 deutſchen Schuffinde: in 
eine andere Schule unterzubringen. Es muß daher Hier 
mit allem Nachdruck darauf hingewieſen werden, daß die 
deul Jantoratsſchulen von den deutſchen Kolonisten 
3 ener Kraft noch vor der Bildung des neuen Pole 
geſchaffen wurden und die ſtaatliche Schulbehörde im Lau 
von 13 Jahren nicht imſtande war, den wolhynſſchen deut⸗ 
ſchen Koloniſten den Staatsgeſetzen entſprechende Schulen 
zu geben. Statt daß der Staat ſeiner Pflicht nachkomms, 
zerſchlägt er noch das in opferreſcher Hilfsbereitſchaft ohne 
ſein Aa Geſchaffene. 

ie geiſtige Not der Deutſchen Wolhyniens, die in der 
Oſtmark ſern eines größeren deutſchen Zentrums wohnen, 
aber ihrem Volkstum ſeit Generationen Treue bewahrt 
haben, wird durch die neue e de noch vergrößert, 
Die Frage wirft ſich auf: Iſt dies der Schutz, den der 
Stärkere dem Schwächeren angedeihen laſſen fen, wie es 
Außenminiſter Zaleſti im Völkerbund vor einigen Tagen 
feierlich erklärt hat? 


jeht Hilfe eingetroſſen. Der engliſche Dampfer, der auf die 
SOS- Rufe Gronaus herbeigeeilt war, hat die Beſa hung 
Der Bericht be 


des de We an Bord genommen. 
daß die Beſatzung wohlauf iſt. 


Flugzeugunfall bei Bromberg. 


Unweit Bromberg verunglückte auf dem Wege von 
Danzig nach Poſen Lin polnſſches Sportflugzeug. Die 
beiden Inſaſſen kamen ums Leben. 


Ein neuer Erfolg des Fünffahrplaus. 
Moskan, 10. Oktober. In Südrußland wurde 


heute ein großes Waſſerkraſtwerk feierlich eröffnet. An 
den Feierlichkeiten beteiligte ſich der ruſſiſche Staatspräft- 
dent und zahlreiche ruſſiſche Regierungsbertißter. Die 


Leitung des Baues, mit dem vor fünf Jahren⸗ begonnen 
worden war, lag in den Händen eines amerikanſſchen In⸗ 
genieurs. Das neue Kraftwerk kinn ein ſehr großes Ge 
biet in Südrußland mit Lcht und Waſſer verſorgen 


„ 
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Heute neuer Roman 
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„Bruno Jürgens Liebe“ 
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Tagesneunigleiten. 


Schneidergeſellenverband wegen 
kommuniſtiſcher Propaganda geſchloſſen. 


Das Verbandslokal verſiegelt, eine ganze Reihe Mit⸗ 
glieder verhaftet. 


Vor einiger Zeit waren die Unterſuchungsbehörden 
darauf aufmerkſam geworden, daß in dem Fachverbande 
der Schneidergeſellen im Hauſe Zachodnia 66 kommuni⸗ 
ſtiſche Propaganda betrieben werde. So wurde z. B. am 
Sonnabend, den 8. d. Mts., eine Verſammlung der Ver⸗ 
bandsmitglieder und eingeladenen Gönner veranſtaltet, 
wobei kommuniſtiſche Fragen zur Sprache klamen. Von 
dieſer Verſammlung wurde die Polizei in Kenntnis geieht, 
die in das Verbandslokal eindrang. Beim Ablick der Po⸗ 
lizei begannen die Anweſenden manche Dokumente zu ver⸗ 
nichten. Die Polizei widerſetzte ſich dem jedoch und ſchritt 
zur Reviſton. In dem Lokal wurden 120 Perſonen an⸗ 
getroffen, die ſämtlich nach der Unterſuchungsabteilung 
bracht und einem ſtrengen Verhör unterzogen wurden. Von 
den Verhafteten wurden 24 Perſonen im Haftlofal unter 
gebracht und dem Gericht übergeben, während die übrigen 
freigelaſſen wurden. Im Verbandslokal wie auch bei den 
Verhafteten wurden ſehr viel kompromittierende Beweiſe 
vorgefunden und konfisziert. 8 

Das Lokal des Verbandes iſt verſiegelt und der Vor⸗ 
band ſelbſt auf Anordnung der Verwaltungsbehörden ge⸗ 
ſchloſſen worden. Unter den Verhafteten befinden ſich 9 
glieder der Verwaltung des Verbandes, darunter auch 
Sekretär des Verbandes Joel Bornſtein. (a) 


IK: 


Horak will ſchon wieder den Lohn kürzen. 

het iſt in der Firma Adolf Horak, deren Zentrale 
ſich in Ruda⸗Pabianicka und eine Abteilung in der Rzgow⸗ 
ſkaſtraße befindet, ein Konflikt ausgebrochen, da die Firma 
die Absicht hat, die Löhne um 15 Prozent zu ſenken. Be⸗ 
reits vor zwei Wochen hatt die Firma Horak ihren Arbei⸗ 
tern gekündigt. Die Kündigungsfriſt lief am Sonnabend, 
den 8, d. Mis., ab. Geſtern wurde den Arbeitern mit⸗ 
geteilt, daß die Arheitslöhne um 15 Prozent im Verhält⸗ 
nis zu den letzten Normen herabgeſetzt würden. Auf dieſe 
Bedingungen gingen die Arbeiter nicht ein, ſondern waren 
nur damit einverſtanden, daß die Löhne um 15 Prozent 
im Verhältnis zu den Grundlöhnen von 1928 herabgeſetzt 
würden. Da die Firma hiermit nicht einverſtanden war, 
jo proklamierten die Arbeiter einen Proteſtſtreik, wobei 
beide Schichten je eine Stunde für eine Schicht anhalten 
werden. Dieſer Streik wird 1500 Arbeiter umfaſſen. 
Gleichzeitig erſuchten die Arbeiter den Arbeitsinſpektor um 
Intervention und Einberufung einer gemeinſamen Kon⸗ 
ferenz zur Beilegung des Konflikts. Auch die Fachverbände 
ſind von den Arbeitern um Vermittlung erſucht worden. (a) 


Die Väckermeiſter wollen ſchon wieder den Lohn kürzen. 
Vorgeſtern abend fand in der Podlesnaſtraße eine 
Begirkstagung der Bäckermeiſter ſtatt, in der verſchiedene 
Fragen beſprochen wurden. Hinſichtlich der Mechanisierung 
der Bäckereien, für die der Termin am 31. Dezember ab⸗ 
läuft, ſtanden die Verſammelten auf dem Standpunkt, daß 


Familienroman von Johannes Lüther. 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 


11 


Bruno Jürgens ſchlenderte gemächlich über die dämmer⸗ 
dunkle Promenade, die um die alte, verträumte Univerſitäts⸗ 
ſtadt führte, und atmete mit vollen Zügen die würzige, 
ſeuchtwarme Luft, die aus den Feldern und Wieſen zur 
Linten herüberwehte. 

Zur Rechten, im Kreiſe der Promenade, lag die Stadt. 
Von dort, wo fein Blick ſinnend über Kirchtürme und 
Giebel geglitten, wandte er ihn nun dahin, woher der 
Wind kam. Dort wußte er unter den Nebeln des Abends 
tauſend Kräfte am Werke, die zum Leben wollten. 

Es war ja Frühling. Das hätte Bruno nicht erſt der 
Kalender künden müſſen. Das fühlte er fo: an der ſelt⸗ 
ſamen Traurigkeit, die ihm dieſe Zeit in jedem Jahre gab, 
und an dem Heimweh, das er dann wie nie empfand. Es 
zog ihn im Frühling immer mit beſonders ftarfer Gewalt 
nach Hauſe. Auch heuer, trotzdem er bereits zehn Jahre in 
der Stadt lebte, und obwohl er jede Woche heimfuhr und 
den Sonnabend und Sonntag auf dem väterlichen Gute 
verbrachte. Die beiden Tage daheim genügten ihm nicht. 
Er wäre am liebſten das ganze Frühjahr hindurch zu Hauſe 
geblieben; jeder Tag, an dem er nicht in der Heimat das 
langſame Grünen der Wieſen, das heimliche Kommen und 
Sprießen der Saaten auf den Aeckern und das Knoſpen 
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die Anſicht der Behörden in dieſer Frage begründet iſt. 
Bezüglich des Verkaufs von Backwaren in Lebensmittel⸗ 
und Kolonialwäkrenläden wurde erklärt, daß die Lodzer Be. 
hörden nach dem Beiſpiel der Warſchauer den Verkauf von 
Backwaren in ſolchen Geſchäften verbieten müßten, in der 
nen auch Petroleum, Seife, Soda, Heringe uſw. verka 

werden. Die Verſammelten proteftierten ſodann gegen di 


ie 
offenſichtliche Umgehung der Beſtimmung dadurch, daß dis 


Lebensmittelgeſchäfte bis 11 Uhr abends unter dem Von 
wand des Verkaufs von Selterwaſſer geöffnet find. Ferner 
wurde dagegen proteftiert, daß an Sonntagen Semmein 
gebacken werden. Bezüglich der Preisfeſtſetzungskomniiſ⸗ 
ſion wurde beſchloſſen, ſich an die Zentralbehörden mit der 
Forderung zu wenden, daß in dieſe Kommiſſion Fachleute 
berufen werden. Zum Schluß wurde beſchloſſen, mit den 
Angeſtellten leinen Sammelvertrag, ſondern individuelle 
Abkommen abzuschließen, da die gegenwärtigen Löhne „zu 
hoch“ ſeien. (p) 

Grundloſe Gerüchte. 

Als ſich geſtern die Spinnereiarbeiter der Firma 
Scheibler nach dem Urlaub zur Arbeit einfanden, ſahen ſie 
die Bekanntmachung der Firma, daß die Arbeit erſt am 
Dienstag beginnen werde. Dies hatte zur Folge, daß ſich 
das Gerücht verbreitet, die Scheiblerſche Spinnerei werse 
ſtillgelegt. Wie wir erfahren, entſpricht dieſes Geritht 
nicht der Takſache. Die Arbeit beginnt heute früh. (p) 


Der Zwiſt bei „Herszenberg und Halberſtadt“. 

Vor ungefähr zwei Wochen brach in der Fabrik von 
„Herszenberg und Halberſtadt“ in der 1. Mai⸗Allee 121 
ein Streik aus, weil die Firma nach der Kündigung ſämt⸗ 
licher Arbeiter nur ein Viertel der Weber und die Hälfte 
der Spinner wieder anſtellen wollte. Da die Arbeiter auf 
dem Standpunkt ſtanden, daß entweder alle Arbeiter oder 
feiner Arbeiten jolle, wurde die Fabrik ſtillgelegt. i 
heute iſt bei der Fabrikverwaltung eine Konſerenz ange 
worden, an der Vertreter der Bezirkskommiſſion der Fach 
verbände teilnehmen werden. (p) 

Vor der Entlaſſung der Sat 

Bekanntlich ſollen die 
Magiſtrat ausgearbeiteten Plan bis zum 15. November 
dauern. Im Zuſammenhang damit erfolgen bereits die 
erſten Kündigungen. Der endgültige Beſchluß über die 
Kündigungen fällt in der Donnerskagſizung des Mag 
ſtrats. Die Arbeiter werden in derſelben Reihenfolge ent⸗ 
laſſen, in der fie angeſtellt worden find. (p) 


Allpolniſche Antikrebstagung in Lodz. 

Am 3. Oktober beginnt in Lodz die Antikrebstagung, 
die zwei Tage dauern wi Die meiften Teilnehmer 
bisher aus Warſchau gemeldet. Von den 20 vorgeſeher 


beiter laut dem vom 


n 
Vorträgen werden 10 von Warſchauer Aerzten gehalten. (p 


Zirius Stoniewiti wieder in Lodz. 


an den Litfaßſäulen und in den 
n Tagen die Ankunft des in Lodz 
wohlbekannten Zirki aniewſki an. Dieſer ewige Wan⸗ 
derzirkus beſuchk un tadt ſchon regelmäßig ſeit vielen 
Jahren und bringt eine bunte Abwechflung in das graue 
Einerlei von Lodz. Die Zirkusleute ſind mit allerlei Ge⸗ 
tier und bunten Wagen bereits eingetroffen und haben ein 
Rieſenzelt auf dem Platz an der Ecke Traugutta und Kili 
ſtiego aufgeſchlagen. Einzelne Völkergruppen, wie Chine⸗ 
ſen, Türken, Italiener und Spanier, werden beſondere 
Kunf e produzieren, Neiter und Reiterinnen werden 
ihre Kunſt vorführen, Tierbändiger werden die Ergebniſſe 
neuzeitlicher Tierdreſſuren vor Intereſſant dürfte 
beſonders für die Jugend die große Reihe exotiſcher Tiere 
ſein, die der Stanieſwſki⸗Zirkus mitſührt. Die erſte Vor⸗ 
ſtellung findet bereits heut um 8.30 Uhr ſtatt. 


Bunte Bildplakate 
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Ein betrügeriſcher Rechtsanwalt verhalte 

Noch iſt das Echo der ſenſationellen Verhafti es 
Gerichtsaſſebrs beim Lodzer Stadtgericht Wlod N 
Kuznieki nicht verklungen, als geftern eine weue Verhaftuy 
in Lodzer Rechtsanwaltskreiſen erfolgte. Es handelt 
diesmal um den Rechtsanwalt Fruchtgarten, 


Retrikau 
55, dem zur Laſt gelegt wird, als Verwalter der Konkurs 


maſſe eines bankerottierten Unternehmens verſchiedener 
Manipulationen zum Schaden der Gläubiger der Firma 
ſchuldig gemacht zu haben. Die Verhaftung erfolgte au 
Anordnung des Skagksanwalts des Lodzer Bezirksgerichts 
Mandeecki. (p) 


Noch ein unredlicher Rechtsanwalt. 

Der Rechtsanwaltsrat hat beſchloſſen, den Warſchauer 
Rechtsanwalt Heydukowſti auf die Dauer eines Jahres in 
ſeinen Mitgliedsrechten im Rechtsanwaltsrat zu verhängen, 
was einer Amtsenthebung fait gleichkommt. Rechtsanwalt 
Heydukowſki wird zum Vorwurf gemacht, Klientengelder 
in Höhe von 50 000 Zloty, die ihm anvertraut wurden 
ſich angeeignet zu haben. 


Regiſtrierung des Jahrgangs 1912. 

Heute haben ſich im Militärbüro in der Zawadzka · 
ſtraße die jungen Männer des Jahrganges 1912 zur Regi⸗ 
ſtrierung zu melden, die im Bereich des 2. Polizeikommiſ⸗ 
ſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
R bis Z beginnen, ſowie diejenigen aus dem Bereiche des 
8. Polfzeikommiſſari mit den Anfangsbuchſtaben A 
bis F. 

Morgen müſſen fi diejenigen jungen Männer mel⸗ 
den, die im Bereich des 3. Polizeikommiſſariats wohnen 
und deren Namen mit den Buchſtaben A, B beginnen ſo⸗ 
wie diejenigen aus dem Bereich des 8. Polizeikommiſſa⸗ 
riats mit den Anfangsbuchſtaben G. bis J. 00 
Eröffnung der Poſtagentur in Radogoszez. 

Geſtern vormittag erfolgte die feierliche Eröffnung 
der Poſtagentur in Radogoszez im Haufe Paderewfkiego 8. 
Vollzogen wurde dieſelbe von dem Direktor der Lödzer 
Hauptpojt Herrn Mikulfki, der an die daſelbſt verſammet⸗ 
ten Bewohner jener Gegend und die Vertreter der örtlichen 
Organiſationen eine Anſprache hielt und der Poſtagentur 
eine fruchtbare Tätigkeit wünſchte. Der Tärigleitsbereich 
der neuen Poſtagentür wird ſich einſtweilen auf die Ent⸗ 
gegennahme und Zuſtellung von Korreſpondenz und Wert⸗ 
ſendungen, vorläufig einmal täglich, beſchränken. Teie⸗ 
graph und Telephon dagegen werden erſt in nächſter Zeit 
ihre Tätigkeit aufnehmen. 3 


Beſchlagnahmtes Fleifch, 

Kontrolleure des flädtiſchen Schlachthauſes unternah⸗ 
men geftern bei dem Fleiſcher Stefan Wongrowͤfki in der 
Napiorkowfkiego 103 eine Kontrolle. Dabei fanden ſie 24 
Alg. Schweinefleiſch, das nicht mit dem Stempel des 
Schlachthauſes verſehen war. Das Fleiſch wurde beſchlag⸗ 
nahmt und der Fleiſcher zur Verantwortung gezogen. (5) 


Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 

In der Zeit vom 2. bis zum 8. Oktober wurden der 
Geſundheitsabteilung des Lodzer Magiſtrats folgende Fälle 
von anſteckenden Krankheiten gemeldet: Bauchtyphus 85 
Fälle, Scharlach 112, Diphtherie 87, Maſern 8, Roſe 2, 
Keuchhuſten 3, Wochenbettfieber 2, jpinale Kinderlähmung 
1 Fall. Zuſammen alſo 300 Fälle. 


Großſtadtelend. 

In der Petrikauer Straße 184 brach geſtern die ars 
und obdachloſe Paulina Bajerke vor Hunger und 
pfung zuſammen. Die herbeigeruſene Rettungsbe⸗ 
reitſchaft überführte die Frau nach der ſtädtiſchen Kranken ⸗ 
ſtelle. (p) 
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ſchien ihm verloren. Darüber half ihm auch nicht das Er⸗ 
wachen der Natur hinweg, wie es ſich in der Stadt und der 
näheren Umgebung zeigte. Es war eben kein Lenz auf der 
Väter Scholle, den er jo erlebte, und darum zog es ihn 
heim. Darum ſehnte er auch heute, am Dienstag, ſchon 
wieder den Sonnabend herbei. 

Und etwas anderes noch ſpürte Bruno Jürgens ſich in 
dieſem Jahre zum erſten Male in ſeinem Herzen regen. 
Er fühlte ſich einſam und empfand Verlangen nach einem 
ihm verwandten Menſchen. Oder war es gar Sehnſucht 
nach Liebe? Unſinn! Dieſe hatte er doch. Hanna Leſſen, 
des Gutsnachbars Tochter, war ja ſeine Liebſte von Jugend 
auf. Und war ſie ihm nicht verwandt? Zeigte ſie ſich 
nicht ſtets als verſtändnisvolle Kameradin? Ja, und den⸗ 
noch. Bruno hieb, als wolle er etwas verſcheuchen, mit 
dem Stock in die Luft. „Lächerlich.“ Nie hatte er Freunde 
geſucht, nicht als Gymnaſtaſt und auch nicht, als er die Uni⸗ 
verſität bezog. Deshalb war er auch keiner ſtudentiſchen 
Verbindung beigetreten. 

„Na —, und jetzt ſollte ich? Lächerlich“, murmelte er 
ſelbſtironiſch und richtete ſich unwilltürlich höher auf. Da 
kam ihm eiligen Schrittes eine Dame entgegen, die vor 
einem Trupp halbwüchſiger, ſie verſpottender Burſchen 
flüchtete. Befehlend trat er vor die Lärmenden. 

„Ihr bleibt zurück!“ 

„Sie haben hier nichts zu ſagen“, trotzte der erſte und 
größte der Jungen. 

Klatſch —, hatte er eine Ohrfeige. Johlend ſtoben feine 
Genoſſen zurück. Aber nur ein Stück, dann griffen ſie 
Steine vom Boden auf und warfen damit. Mit einem 
schnellen Griff ſchob Bruno die zitternde Dame hinter einen 
ſchützenden Baumſtamm und ſprang jelbft den frechen An⸗ 


Bruno kehrte um. 

„Darf ich Sie, bis die Bengels ſich beftimmt verlaufen. 
ein Stück begleiten?“ 

„Bitte! Sie find ſehr liebenswürdig.“ 

Bruno widerſtrebte es, etwas auf die allgemeine Höſ⸗ 
lichkeltsphraſe zu erwidern. Schweigend ſchritt er neben 
der Dame, der er ſich als Beſchützer und Begleiter an 
geboten hatte. Auch fie ſprach nicht, bis man nach eine 
Weile vor einem kleinen Haufe, das faft am Ende ber 
Promenade lag, anlangte. Nun hielt ſie ihm ihre behand⸗ 
ſchuhte Rechte hin und ſagte, indem fie ihn dabei aus tiefen, 
ſchwarzen Augen anſah: 

„Ich danke für Ihren Schutz. Leben Sie wohl.“ 

Bruno konnte ſich nur eben noch flüchtig verbeugen 
Lan ſchloß ſich auch ſchon die Haustür hinter ihr. 

* * * 

Die ſchwarzen Augen der Unbekannten, die er gegen 
freche Burſchen geſchützt, konnte Bruno nicht vergeſſen. 

Wie eigentümlich ſie geglüht hatten! 

Ein Schauer war heiß und kalt über ſeinen Körper ge⸗ 
rieſelt, als fie ihn ein paar Sekunden lang gemuſtert 
hatten. Und dieſen Schauer empfand er immer wieder, fe 
oft er ſie ſich vorſtellte. Und das tat er oft. 

Saß er morgens im Hörſaal des alten Univerſitäts⸗ 
gebäudes und lauſchte den Worten des Profeſſors der 
Philologie, dem er ſonſt gern und aufmerkſam zugehört, 
dann wuchs plötzlich neben dem Vortragenden wie eine 
fremde, zauberhafte Wunderblume eine dunkle Mädchen⸗ 
geſtalt empor, glühten ihn zwei ſchwarze, dämoniſche 
Augen an, darinnen er mit allen Denken und Sinnen ver 
ſank. Vergebens war dann alles Bemühen, wieder in di 


greifern nach, die nun vor ſeinem heftig und hart ge⸗ 


und erſte Blüben im Garten ſeben und verfolgen konnte, 


ſchwungenen Stock ſchnell eutwichen 


Gegenwart zurückzufinden. Eine geheimnisvolle Mac 
hielt ihn gebannt 


Einweihung des neuen Lokals des D. K. u. B. B. „Foriſchritt“. 


Als Tag von beſonderer Bedeutung für die deutſche 
werktätige Bevölkerung unſerer Stadt kann der vergangene 
Sonntag bezeichnet werden. Wurde doch an dieſem Tage 
das neue ſchöne Heim der Kulturorganiſalion des deutſchen 
Arbeiters und Angeſtellten, des Deuͤtſchen Kultur⸗ und Bil⸗ 
dungsvereins „Fortschritt“ eingeweiht. Das in der Na⸗ 
wrol-Straße 23 befindliche Lokal ſetzt ſich aus einem 144 
Quadratmeter faſſenden großen Saal, einem kleineren Ne⸗ 
benſaal und zwei weiteren kleinen Räumen zuſammon. 
Alle dieſe Räumlichkeiten wurden vor dem Einzug einer 
gründlichen Renovierung unterzogen und ihnen ein kuctu⸗ 
telles Aeußere gegeben. Die Verwaltungen des D. Ku. B. V. 
„Fortſchritt“ als auch des Theatervereins „Thalia“, 
als Untermieter des Lokals auftritt, ließen ſich bei dem 
Ausbau der gemieteten Räumlichkeiten von dem Geſichts⸗ 
punkt leiten, daß zur Pflege von Kultur und Bildung eine 
kulturell eingerichtete Städte eine der erſten Vorbedingun⸗ 
gen iſt. Dem deutſchen werktätigen Manne ſoll gezeigt 
werden, daß auch er ein Anrecht auf eine kulturelle Um⸗ 
gebung hat, und um auf dieſe Weile in ihm die Erkenntnis 
des großen jozialen Rückſtandes ſeines allgemeinen Lebens 
wachzurnfen. So ſah man vorgeſtern auf dem Weihefeſt 
viele frohe Geſichter, von welchen man die Freude über 
dieſen neuen und weſentlichen Fortſchritt in der Ent 
lung der deutſchen Arbeiterbewegung unſerer Stadt ab) 
konnte, 

Das kurze, aber gediegene Programm der Feier war 
in ſeinem Weſen ernſt und ſtand auf einem hohen kuuu⸗ 
rellen Niveau. Die Darbietungen als auch die bei dieſer 
Gelegenheit gehaltenen Reden ließen das Streben nach 
Erhaltung und Feſtigung deutſcher Kultur und deutſchen 
Weſens erkennen. Eröffnet wurde die Feier vom Männer⸗ 
chor durch ein von Kapellmeiſter Guſtav Teſchner ver⸗ 
tontes Weihelſed, deſſen Text von einem Mitglied des 
„Fortſchritt“ ins ſpeziell zur Lokalweihe verfaßt wurde. 
„Laßt klingen frei das deutſche Wort in dieſen lichten 
Hallen!“ klang es zu Beginn des Liedes aus 60 Männer⸗ 
kehlen in den Saal hinein, gleich einem Schwur zu treuen 
Foſthalten an unſerer teuren Mutterſprache. 

Sodann hielt der Vorſitzende des „Fortſchritt“⸗Ver⸗ 
eins, Schöffe Ludwig Kuk, die Eröffnungsrede. Antni 
end an die Worte des ſoeben verklungenen Weiheliedes 
Dem Arbe anne ſind geweiht die Räume hell und 
prächtig“ unterſtrich der Redner insbeſondere den Charak⸗ 
ter des D. Kaul. B. V. „Fortſchritt“ als Kulturorganiſa:ian 
der deutſchen werftätigen Bevölkerung. Unſer Ver⸗ 
ein, jo führte Schöffe Kük aus, it nicht jo, wie man die 
Vereine in Lodz in ziemlich großer Zahl vorfindet. Wir 
unterſcheiden uns von dieſen Vereinen grundſätzlich und 
ſtehen gewiſſermaßen über ihnen. Der „Fortſchritt“⸗Ver⸗ 
ein will auch keinesfalls den anderen Vereinen in irgend⸗ 
einer Weiſe Abbruch tun, denn er iſt der tiefen Kulturnot 
der deutſchen arbeitenden Bevölkerung unſerer Stadt ent⸗ 
ſprungen und ſeine einzige Aufgabe iſt es, ernſte Ku 
turarbeit zu leiſten. Im weiteren Verlauf feiner I 
führungen gab der Redner ſeiner Freude darüber Ar 
druck, daß es gelungen ſei, mit der anderen deutſchen Kul 
turorganiſation, dem Theaterverein „Thalia“, zu einem 
Einvernehmen zu gelangen, der gemeinſam mit dem „Fort⸗ 
ſchritt“ dieſes Lokal teilen wird. Schöffe Kuk wies auch 
auf den ſchmählichen Banlerott des Danielewſli⸗ 
Bundes hin, deſſen ganz in der Nähe gelegenes Lokal in 
einen Tingel⸗Tangel aufgegangen In der Zeit, da 
jene pfeudodeutſche Organiſaklon jo ſchändlichen Schiffbruch 
erlitten habe, entſtehe zur Freude aller ehrlichen Deutſchen 
unſerer Stadt unſer neues Heim, und wir haben die Ge⸗ 
wißheit, daß es eine wirkliche Schmiede für die kulturelle 
Betätigung der deutſchen werktätigen Bevölkerung unſerer 
Stadt ſein werde. Zum Schluß begrüßte Vorſitzender Kuk 
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Schritt er, von der Alma mater kommend, durch die 
Stadt heim zu ſeiner Wohnung, paßte er genau auf, ob 
ihm vielleicht die Unbekannte begegne; zu gern hätte er 
ihre Augen wirklich noch einmal geſehen, die ihm letzt zu 
eder Stunde erſchienen. 

Weilte er nachmittags auf ſeinem Zimmer, ärgerlich, 
weil fein früher ſtets ſorgfältig geführtes Kollegienheft 
nun jo manche Lücke zeigte, die er, fo ſehr er auch Erinne⸗ 
rung und Gedüchtnis abmühte, nachträglich nicht mehr auf⸗ 
füllen konnte, gleich blickten ihn wieder die ſchwarzen 
Augen an, die allein ſchuld daran waren, daß er während 
des Kollegs ſo oft den Halter aus der Hand ließ oder nur 
zuſammenhangloſe Worte und Sätze niederkritzelte. 

Wohl ein dutzendmal am Tage faßte er den Vorſatz: 
Ich will mich der törichten Vorſtellung entſchlagen und 
nicht mehr an die Fremde denken. Näherte ſich jedoch der 
Abend und mit ihm die Stunde des gewohnten Spazier⸗ 
ganges, ſo trieb es ihn unwiderſtehlich hinaus und dahin, 
wo er der Unbekannten einmal wenigſtens noch zu be⸗ 
gegnen hoffte. Dann ſchlenderte er nicht mehr wie einft 


gemächlich über die Promenade, ſondern eilte mit wahren 
Sturmſchritten, bis er endlich in die Nähe „ihres“ Hauſes 
wu 


noch die erſchienenen Vertreter. des Theatervereins „Tha⸗ 
Lia“ mit dem Vereinsvorſißzenden Herrn Reſtel an ver 
Spitze ſowie den in offizieller Eigenſchaft als Vorſizender 
der Deutſchen Sozlaliſtiſchen Arbeitspar⸗ 
tei Polens erſchienenen Gen. Artur Kronig mit einem 
herzlichen „Freundſchaft“, in welchen Ruf der auf der 
Bühne verbliebene Männerchor mit dem Abſingen des Ver⸗ 
einsgrußes einſtimmte. 

Der Vorſitzende des Theatervereins „Thalia“ Herr 
Reſtel beglückwünſchte ſodann in herzlicher Weiſe den 
„Fortſchrit“⸗Verein zu jeinem neuen Lokal. „Ich wünſche,“ 
ſo führte Herr Reſtel aus, „daß wir in dieſem ſchönen Heim 
immer friedlich beiſammen leben und in harmonſſcher £ 
ſammenarbeit unſerer Aufgabe, der Pflege deutſcher Ki 
tur, nachgehen mögen. Dem Deutſchen Kultur- und Dil: 


dungsverein „Fortſchritt“ mit ſeinen Sektionen, dem Män⸗ 
ner⸗ und dem gemiſchten Chor, der Bibliothel, und allen 
anderen Abzweigungen des Vereins wünſche ich eine ge⸗ 
deihliche Entwicklung nicht allein zum Wohle der deutſchen 
werktätigen Bevölkerung, ſondern der deutſchen Minderheit 
überhaupt.“ 


Mit einem dreifachen Hoch auf den „Fort⸗ 
err Reſtel ſeine Rede. 

dachten Anſprache überbrachte der 
Gen. Artur Kronig, die Glöck⸗ 
wünſche der Partei. Er führte u. a. aus: „Es iſt nicht 
konventionelle Pflicht, ſondern Herzensſache, die 
uns veranlaßt, heute unſere Glückwünſche zu überbrinzen. 
Der Deutſche Kultur- und Bildungsverein „Fortſchritt“ iſt 
ein Kind unſerer Bewegung. Wir haben, da wir ſchon 
mehr als zehn Jahre uniere politiſche Organiſation haben, 
bald erkannt, daß innerhalb unſerer Bewegung auf kulta⸗ 
rellem Gebiet eine Lücke vorhanden war. Und fo find 
wir vor dreieinhalb Jahren daran gegangen, dem deutſchen 
Arbeiter und Angeſtellten dieſe fehlende Organiſation auf 
zubauen, und heute können wir mit Freuden feftitelfen, daß 
wir damit leinen Fehlgriff getan haben. Die gute Ent⸗ 
wicklung dieſer jungen Organiſation beweiſt dies. Die 
Schaffung des „Fortſchritt“⸗Vereins bedeutet nicht, daß 
wir irgendwie von der Partei abrücken, nein, wir halten 
auch weiterhin ſeſt an unſeren politiſchen Zielen, wollen 
ber hier im Verein kulturelle Arbeit für die deutſche werk⸗ 
ü Bevölkerung leiſt Nicht umſonſt iſt die Fackel das 
Wahrzeichen des Vere Die Fackel bedeutet Licht, und 
Licht, Bildung und Wiſſen ſoll ih von hier aus über die 
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weiteſten Kreiſe unſeres deutſchen Volkes ergießen! Wenn 
wir das Leben der deutſchen Minderheit unf Stadt 
näher betrachten, jo müſſen wir die betrübliche Feſtſtellung 


machen, daß ſie mit der Kulturentwicklung der Zeit nicht 
Schritt hält, und die Gefahr eines lutlrellen Rückganges 
vorhanden iſt. Es gibt zwar viele deutſche Vereine in 
Lodz, und ihr Ziel, jei es auf dem Gebiet des Sportes, 
des Geſanges oder des geſellſchaftlichen Lebens, iſt gut, 
aber die umfaſſende Aufgabe, Aufhaltung des kulturellen 
Verſalles unſeves deutſchen Volkes, zu erfüllen find fie nicht 
imſtande. Dieſe Miſſion hat innerhalb der werktätigen, 
Deutſchen der „Fortſchritt“⸗Verein übernommen.“ 

Anſchließend fang der Männerchor unter Leitung des 
Kapellmeiſters G. Teich wer in ſchöner Weile das „Bun⸗ 
deslied“ von W. A. Mozart, das, ebenſo wie auch die An⸗ 
ſprachen der Redner mit dankbarem Beifall aufgenommen 
wurde. Ein Erlebnis war die hierauf vom Mitglied des 
Thalia" Vereind Herrn Artur Heine vorgetragene 
eigene Dichtung „Marietta“. In packender Weiſe wird in 
dieſem aus fünf Teilen und einer Einleitung beſtehenden 
Gedicht die tiefe ſoziale Not der Arbeiterklaſſe an Hand des 
Lebenslaufes einer Proletarierin geſchildert. Das in mei⸗ 
fterhafter Weiſe vorgetragene Werk hinterließ bei allen 
Anweſenden einen nachhaltigen Eindruck. 

Zum Abſchluß des Programms fang noch der gemischte 
Chor des „Fortſchritt“ Vereins unter Leitung des Diri⸗ 
genten Stefan Effenberg die ruſſiſchen Volksweiſen 
„An dem Strom der Mutter Wolga“ und „Dubinuſchla“. 
Durch reichen Beifall angeſpornt, fang der Chor noch als 
Zugabe „Das Kreuzlein im Walde“. 

Dieſem offiziellen Teil der Feier ſchloß ſich ein gentüt« 
liches Beiſammenſein an, das die Erſchienenen bei fröh⸗ 
licher Unterhaltung und Tanz bis nach Mitternacht beie 
einander ſah. 

Durch die Eröffnung dieſes Lokals iſt das deutſche 
Lodz um eine neue ſchöne Kulturſtätte bereichert worden, 
auf was gerade wir deutſchen Werktätigen beſonders lz 
fein können. Wenn wir dem D. Ku. B. V. „Fortſchritt“ in 
ſeinem neuen Heim einen Wunſch mit auf den Weg geben 
wollen, fo tft es dieſer: Mögen die Worte des Vereinsvor⸗ 
ſitzenden Ku, daß dieſes Lokal eine wirkliche Schmiede jit 
die kulturelle Betätigung der deutſchen werktätigen Bad 


lerung ſein joll, in Erfüllung gehen! oh. 
* * * 
Den über die Generalverſammlung 


D. Ku. B. V. „Fortſchrit“, die am Sonnabend ſta 
können wir Raummangels wegen heute nicht ver 
lichen. 


Mißglückter Raubüberſall. 

Vorgeſtern abend gegen 7 Uhr klopften zwei Männer 
an die Wohnungstür des Nowomiejſkaſtraße 26 wohnhaf⸗ 
ten Abram Grinſtein. Als der in der Wohnung befind⸗ 
liche 16 Jahre alte Szymcia Mendel Grinſtein die Tür 
öffnete, warſen ſich die Männer auf ihn und ſchüchterten 
ihn derart ein, daß er ſich ruhig verhielt. Dann began⸗ 
nen fie Garderobe zuſammenzupacken. Da aber in dieſem 
Moment die Wohnungsinhaber zurückkehrten, ließen fie die 
Beute zurück und ergriffen die Flucht. Die Polizei leitere 
eine Unterſuchung ein. (p) 

Die Couſine beſtohlen, die ihm Nachtlager gewährte. 

Zu der Zrodlanaſtraße 5 wohnhaften Ignacja Waficit 
lam am Freitag abend ihr Couſin Waclaw Rumianowilt 
und bat ſie um ein Nachtlager, da er ſich zu Haufe verzauki 
habe. Die Frau räumte ihm ihr ein und begab ſich 
zur Nachbarin ſchlafen. Nachdem ſie die Wohnung ver⸗ 
laſſen hatte, begann Rumianowſti alles nach Geld zu 
durchsuchen, da er wußte, daß die Couſine Erſparniſſe hat. 
Er brach ſämtliche Schübe und Schränke auf und fand 
schließlich 4000 Zloty. Er nahm di Beld an ſich und 
verließ die Wohnung, die er abſchloß. Dann fuchte er 
mehrere Gaſthöuſer auf und vertrank einen Teil des Gel⸗ 


Hinter einem Baum verborgen, wartete er dort nicht 
ſelten eine ganze Stunde und ging endlich, hatte er die 
Erſehnte doch nicht zu Geſicht bekommen, unbefriedigt und 
ſich ſelbſt ob ſeines unmännlichen Tuns ſcheltend, heim. 

Zum erſten Male war er am letzten Sonnabend ungern 
nach Hauſe gefahren. Er hatte ſich ſelber darüber ge⸗ 
wundert und geſchämt, weil ihm zwei fremde Mädchen⸗ 
augen die Heimat verleidet hatten. 

Langweilig war es ihm geweſen, als er nachmittags 
beim Kaffee dem Vater gegenüber geſeſſen und langatmige 
Geſpräche über Wirtſchaft und Wetterausſichten hatte an⸗ 
hören müſſen, die ihn bislang ſtets intereſſiert hatten. 

Abends der Spaziergang mit Hanna Leſſen durch Feld 
und Wieſe hatte ihn auch nicht erfreut, und als er die 
blonde Jugendliebſte mit den Blauaugen, der er feine 
Mißſtimmung nicht zeigen molkte, geküßt, hatte er dabei die 
ſchwarzen Glühaugen der anderen geſehen, wie eine Viſton. 
Und es war ihm geweſen, als habe er dieſe Augen immer 
geſucht, als habe er ihren Feuerſtrom ſchon immer geſpürt: 
und gemeint hatte er, daß er nun ſein Verlangen der letzten 
Wochen gekannt, für das er noch kein Ziel gewußt hatte. 

Nun kannte und wußte er es, und ſollte Hanna küſſen? 
Schwer litt er unter dem Heucheln. Froh reiſte er deshalb 
am Sonntag wieder in die Stadt zurück. Am Dienstag 
dann ſah er endlich die eine wieder. 

Sie kam aus der ihm entgegengeſetzten Richtung und 
verſchwand juft hinter ihrer Haustür, als er, wohl noch 
hundert Schritte von ihr entfernt, eben grüßen wollte. 

„Solch ein Mißgeſchict“, hatte er gemurmelt und war, 
in der Hoffnung, ſeine Erſehnte kehre vielleicht doch noch 
wieder, ein», zweimal vergebens vor ihrem Haufe auf und 
nieder geſchritten. 

„Na, fortan werde ich beſſer achtgeben. Einmal muß 
lche mir doch noch begegnen“, tröstete er ſich beute beim Be⸗ 


des. 500 Zloty wurden ihm bei einer Proſtituierten ge⸗ 
ſtohlen. Am Sonnabend früh 9 er für 3000 Zloty 
Anzüge, Mäntel, Hüte, Schuhe und Wöſche und brachte die 
ganze Ware zu einer zweiten Couſine Marja Minker, der 
er erzählte, die Sachen zum Verkauf übernommen zu 
haben. Inzwiſchen hatte die Waftlit den Diebſtahl he⸗ 
merkt und die Polizei in Kenntnis geſetzt. Der Polizei 
gelang es, den Aufenthalt des Diebes feſtzuſtellen und de 
ſen zu verhaften. Man fand bei ihm außer den gekauften 
Sachen nur noch 400 Zloty in bar vor. (p) 

Ueber fahren. 

In der Pabianicka⸗Straße vor dem Hauſe 36 wurde 
geſtern der 11jährige Jan Krakowiak in dem Moment von 
einem Auto überfahren, als er von einem Wagen, an den 
er ſich gehängt hatte, abſprang und über die Straße laufen 
wollte. Der Chauffeur des Autos Wladyflaw Florezak 
nahm den ſchwerverletzten Knaben in das Auto und brachte 
ihn in das Ambulatorium der Krankenkaſſe, wo der Arzt 
den Bruch beider Beine, eine Gehirnerſchütterung und Be⸗ 
ſchädigung der Wirbelſäule ſeſtſtellte. In hoffnungsloſem 
Zuſtande wurde der Knabe nach dem Bezirkskrankenhauſe 
gebracht. Den Chauffeur hat die Polizei bis zur Aufllä⸗ 
rung des Falles feſtgehalten. 


treten der Promenade, während er an das Mißgeſchick ves 
Dienstags dachte. 

„Einmal muß ſie mir doch noch begegnen.“ 

Hatte das Schickſal ſich von ſeinem Wunſch, in dem mehr 
Fordern als Wünſchen lag, zwingen laſſen? Bruno ge⸗ 
wahrte die Erwartete plötzlich vor fi. Tief zog er feinen 
Hut; da blieb ſie lächelnd ſtehen. 

Er war völlig verwirrt, trat aber ſchnell auf ſie zu 
und erkundigte ſich: 

„Laſſen die Bengels Sie nun in Ruhe?“ 

Welche Frage? Er hätte ſich ohrfeigen mögen. Die 
Gefragte blickte ihn wieder mit ihren ſchwarzen Augen an, 
daß es ihn wie beim erſten Zuſammentrefſen heiß und kalt 
überlief, Dann antwortete fie: 

„Ja. Ich ſah noch keinen wieder.“ 
Damit ſchritt fie weiter und forjchte, als fei es ſelbſt⸗ 
ndlich, daß Bruno an ihrer Seite geblieben: 

„Darf ich wohl den Namen meines Ritters wiſſen?“ 

„Aber ſicher“, erwiderte er ſchnell. „Entſchuldigen Sie, 
wenn ich mich nicht vorſtellte. — Bruno Jürgens, Student.“ 

Er zog nochmals feinen Hut und verbeugte ſich ſeitlich. 

„Nelly Bruck“, nannte fie ihren Namen. „Alſo Student 
find Sie, Herr Jürgens? Was ſtudieren Sie denn?“ 

„Philologie.“ 

„Aha, da wollen Sie wohl Oberlehrer werden?“ 

„Nein, Fräulein Bruck. Ich betreibe kein Brotſtudium; 
ich ſtudiere nur einige Semeſter aus Intereſſe für das Fach, 
gen Lieblingsſach. Später übernehme ich das Gut meines 

Baters.“ 

Ein ſchneller, prüfender Blick Nellys überflog ſeine 
Geſtalt. 

„Der muß reich ſein“, ſagte fie ſich, und dann laut: „Wie 


intereſſant!“ 
Gortſetzung folat.) 


Lodzer Boltszeftung — Dienstag, den 11. Oktober 1982. 


Nord in der Maryſinſlaſtraße. 
In der Maryſinſta⸗Straße 13 leben der 53 Jahre alte 


Franciszer Stachlowſti und der 25 Jahre alte Ry | 
feit längerer Zeit in Unfrieden. Als e 
die Stachlomſtis kam, entſtand züwi⸗ 
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in der Petritauer Straße. 

Wie wir geſtern berichteten, wurde auf die Mitinha⸗ 
berin des Tabafgeſchäfts in der Petrikauer Straße 119, 
gel Komaljfa, ein Raubüberfall verübt, bei dem den 
Banditen gegen 10 000 Zloty in die Hände fielen. Die 
Polizei Teitete eine energiſche Unterſuchung ein und nahm 
in Diebeshöhlen zahlreiche Hausſuchungen vor. Es wür⸗ 
den mehrere Perſonen verhaftet, die heute den Ueberfalle⸗ 
nen gegenübergeſtellt werden ſollen. (p) 


In der Fabrik von Gebr. Piotrowski, D. Fuchs und 
Co, in der Pomorfkaſtraße 141 entſtand geſtern ein Ruz⸗ 
brand, der in kurzer Zeit vom 2. Feuerwehrzug gelöicht 
wurde. (p) 
De: ma: tftraße 99 wohnhafte 24 Jah 
r Nawrotſtra wohnhafte 24 Jahte alte Daniel 
Lesnik, der ſich in angetrunlenem Zuſtand befand, beläſtigte 
an der Ecke Kopernikus⸗ und Gdanſkaſtraße zwei Frauen, 
deren Männer in einiger Entfernung folgten. Dieſe war⸗ 
ſich auf Lesnik und verprͤgelten ihn derart, daß er die 
ER Er würde von Straßenpaſſanten ge⸗ 
funden, die die Rettungsbereitſchaft herbeiriefen. (p) 


Während der Leerung des Aborts auf dem Grundstück 
Kelma 22 wurde die völlig in Verweſung übergegangere 
Leiche eines Kindes gefunden. Da angenommen wird, daß 
das Kind ermordet worden iſt, ſo wurde eine Unterſuchung 
eingeleitet, um die entartete tter zu ermitteln. Die 
Leiche iſt im Proſektorium untergebracht worden. — Eine 
zweite Kindesleiche männlichen Geſchlechts wurde neben 
dem Grundſtück Leszno 10 gefunden, die in Zeitungen ge⸗ 
wickelt war. Das Kind hatte ein Alter von etwa drei Me: 
naten erreicht. Auch dieſe Leiche wurde nach dem Proſek⸗ 
torium gebracht. (a) 


Der heutige in den Apotheten. 
S. . 5 er Ring 9; B. Gluchowſki, Naru⸗ 
towieza 6; E. Hamburg, Glowna 60; L. Pawlowwſti, Pe⸗ 


trikauer 307; A. Piotrowſti, Pomorſta 91; L. Stockl, Si» 
manowſkiego 37. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Am Abend des 28. März d. J wurde die Polizei da⸗ 
von in Kenntnis gejeht, daß in der Batoryſtraße 8 in Wi⸗ 
dzew ein Mord verübt worden jei. Die dorthin entſandten 
Poliziſten ſtellten feſt, daß zwar kein Mord vorliegt, fan⸗ 
den aber den in Ruda⸗Pabianicka in der Policyfnaſtraße 4 
wohnhaften Franeiszel Paftwiniti ſchwer verletzt vor. Die⸗ 
ſem war der Bauch aufgeſchlitzt worden, jo daß die En 
geweide zutage traten. Ins Krankenhaus überführt mußre 
er längere Zeit dort zubringen. Als der Tat verdächeig 
wurde der 43 Jahre alte Mifolaj Bajm, Ruda⸗Pabianicka, 
Policyinaſtraße 3 und der 35 Jahre alte Adam Tlacz, Ba⸗ 
toryſtraße 8, jeitgenommen. Beide halten ſich geſtern Vor 
dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Bajm geſtand 
105 Schuld ein und erklärte, er ſei mit Paſtwinfti bes 
reundet geneien. Eines Tages mußte er geſchäftlich ver⸗ 
reiſen und war drei Wochen abweſend. Nach jeiner Rück⸗ 
lehr erfuhr er, daß Paſtwinſti ſehr oft bei feiner Frau war 
und auch einigemal übernachtet hatte. Er halte deshalb 
mit ſeiner Frau eine Auseſnanderſetzung, in deren Verkauf 
ihm ſeine Frau verſprach, mit Paſtwinſki zu brechen. Ein 
Zeit darauf erfuhr er aber, daß Paſtwinſki mit ſeiner 
in Lodz zufammentreffe. Am kritiſchen Tage war er ihr 
gefolgt und hatte geſehen, wie fie in die Wohnung einer 
Anjela Klepacz ging. Kurze Zeit darauf ſtellte ſich auch 
dort Paſtwinſki ein. Bajm halte dann an die Tür ge⸗ 
lopſt, doch war ihm nicht aufgemacht worden. Er it 
ſich deshalb vor die Tür und wartete, bis Paſtwi 
herauskam, Dann habe er ihn überfallen und ihm die 
ſchweren Verletzungen beigebracht. Paſtwinſki, der als 
Zeuge vernommen wurde, erklärte, Vajm habe ihn jel 
gebelen, während der ganzen Zeit ſeiner Abweſenheit bei 
ſeiner Frau zu ſchlafen. Das Gericht verurteilte Bajm zu, 
einem Jahr Gefängnis und ſprach Tlaez frei, der mit der 
ganzen Angelegenheit nichts zu tun hakte. (p) 


Naufbolde vor Gericht. 


In der Nacht zum 2, Mai d. J. verließen drei 
wohner des Dorſes Chacianowice, Gem. Widzew, f 
Laſt, das Gaſthaus im Dorf Chocianowice. In betrun⸗ 
lenem Zustande begannen fie mit Jauchewagen in die 
Stadt fahrende Bauern zu beläftigen und ſie mit Steinen 
zu bewerfen. Der 31 Jahre alte Joſef Goreckl ſprang ab 
und ſetzte ſich zur Wehr. Die Betrunlenen überfielen ihn 
aber und ſchlugen mit Zaunlatten jolange auf ihn ein, bis 
er beſinnungslos zuſammenbrach. Im Krankenhaus, wo⸗ 
hin man G. überführt hatte, wurde ſeſtgeſtellt, daß der 
Bauer einen Schädelbruch und einen Beinbruch davonge⸗ 
tragen hatte. Die Unterſuchung ergab, daß die Beträn⸗ 


kenen der 31 Jahre alte Wawrzyniee Markiewicz, der 21 
Jahre alte Tadeusz Owezarek und der 21 Jahre alle Was 
law Marliewſcz waren. Alle drei wurden zur Veran⸗ 
wortung gezogen und hatten ſich geſtern vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten. Sie bekannten ſich ni 
zur Schuld und erklärten, daß fie in der fraglichen No 
ſo betrunken geweſen ſeien, daß ſie von nichts gewußt 
hätten. 

Nach der Zeugeneinvernahme verurteilte das Gericht 
Wapwrzyniee Markjewicz und Owczarek zu je 3 Jahren 
Gefängnis. Waclaw Markiewicz wurde freigeſprochen. (p) 


Kunft. 


Das Revuetheater „Jar“ wartet heute mit ſeiner zwe! 
ten Programmnummer auf, die den Titel „Einmal, aser 
gut“ trägt, Die Revue beſteht aus mehreren überaus hu⸗ 
morvollen Sletſchen und Liedern und insbeſondexe gan 
hervorragenden Tanzuumern. Heute zwei Vorſtellung 
um 8 und 10 Uhr. Preiſe der Plätze von 75 Groſchen 


Aus dem |] Reime. 


16 jährige Schülerin ermordet. 


In Rzeszow hat bie Ermordung eines jungen Mäd⸗ 
chens großes Auſſehen erregt. Die 16jährige Schülerin 
des e Wilhelmine Vogel kehrte vor⸗ 
geſtern in den Abendſtunden nach Hauſe zurück. Unter⸗ 
wegs gab ein junger Mann auf das Mädchen mehrere 
Schüſſe aus einem Revolver ab, wovon zwei Schüſſe es in 
den Kopf trafen. Die Beſinnungsloſe wurde von Straßen⸗ 
paſſanten aufgefunden, die die Rettungsbereitſchaft herbei⸗ 
rieſen. Troß ſofortiger Hilfe konnte Schwerverletzte 
nicht mehr am Leben erhalten werden und ſtarb bald nach 
ihrer Einlieferung in das Krankenhaus. Der Täter komite 
bisher nicht ermittelt werden, man weiß nur, daß es ein 
junger Mann in Schüleruniform war, der nach der Tat 
flüchtete. Auch die Urſache dieſes Verbrechens konnte noch 
nicht ermittelt werden. 


unterſchlagungen im Sanoker Magiſtrat. 


Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft wurde der 
Angeſtellte des Magiſtrats von Sanot Jan Nowak wegen 
Unkerſchlagung öffentlicher Gelder verhaftet. Nowak kaf⸗ 
ſierte die Einkommen des ſtädtiſchen Schlachthauſes ein 
und fälſchte dabei die Quittungen, indem er geringere Ve- 
träge buchte als er in Wirklichkeit einkaſſierte. Die Be⸗ 
trügereien betrieb Nowak ſchon längere Zeit hindurch und 
dieſe erreichten bereits eine jehr anſehnliche Summe. Die 
Höhe der unterſchlagenen Summe konnte noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden, da die Unterſuchung noch andauert. Nowak 
hatte durch fein verſchwenderiſches Leben die Aufmerkjant- 
keit auf ſich gelenkt, und man ftellte feſt, daß ſeine Ausgaben 
um das Vielfache ſeine Einnahmen überſtiegen. Man 
unterſuchte deshalb die von ihm geführten Rechnungsbüther 
und ſtellte dabei die Veruntreuungen feſt. 


Konſtantynow. Fuß ballſpiel. Das Fuß ball⸗ 
wektſpiel zwiſchen den hieſigen Mannſchaften der KKS. 
und „Vorwärts“ hatte das Intereſſe der ganzen Stadt 
wachgerufen. Die Zuschauer teilten ſich in zwei Gruppen; 
in Sympathiker des K.K. S. und des Vorwärts“. Sie ga⸗ 
ben ihren Gefühlen oft überlaut Ausdruck. Der „Vor⸗ 
wärts“ ie: eine Mannſchaft auf, die ein ſchönes Zuſa 
menſpiel und gute Kombinationsgabe zeigte. Jedoch g 
gen die abgehärtete Elf der KKS. konnte dieſe jun 
Mannſchaft nicht aufkommen. Die erſte Halbzeit ve 
unentſchieden, trozdem auch hier ſchon ein deutliches U 
gewicht der K.K. S. zu bemerken war. In der zweiien 
Halbzeit verſagte „Vorwärts“. Trotzdem fie einigemake 
das feindliche Tor belagerten, konnten fie keinen Erfolg 
erzielen. Dagegen ſchoß K.K. S. ſehr erfolgreich nach dem 
Tore und lonnke ein Reſultat von 5:0 für ſich buchen. 
Schiedsrichter war Herr Br. Schulz, der das Spiel mit 
großer Umſicht leitete. 

Petrilau. Ueberfallaufeinen Kohlenzug⸗ 
Vor einigen Tagen wurde auf der Strecke Petrikau—Ba zy 
ein Maſſenüberfall auf einen Kohlenzug verübt. Wie die 
Unterſuchung ergab, war der Zug vom Zugperſonal ohne 
erſichtlichen Grund angehalten worden. In dieſem Moment 
fielen etwa 120 Perſonen über den Zug her und ſchleppron 
Kohle fort. Der Ueberfall konnte gelingen, weil der Zug 
von keinem Poliziſten begleitet war. Die weitere Untere 
suchung ſoll ergeben, warum der Zug angehalten wurde, 
und wer als Täter in Frage kommt. (p) 

Radom. Raubmord. Drei mit Revolvern be⸗ 
waffnete Banditen überfielen das Haus des Bauern Fran⸗ 
eiszek Rzetka im Dorſe Stromice im Kreiſe Radom und 
verlangten von dem Landwirt die Hera be des Geldes. 
Als der Bauer ſich zur Wehr jebte, gaben die Banditen auf 
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und töteten ihn auf der Stelle. 
ſpannten das Pferd des 
Bisher ; 


ihn mehrere Schüſſe ab 
Dann raubten ſie 2500 Zloty, 
Bauern an den Wagen und fuhren davon. 

man noch keine Spur von den Raubmördern, 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Der Verein der ſtudierenden Architekten des War⸗ 
ſchauer Polytechnikums bringt auf dieſem Wege allen denen, 
die durch ihre Hilfsbereitſchaft und ihr freundliches Ent⸗ 
egenkommen zum Gelingen der vom Verein veranſtalteten, 
Propaganda⸗Wohnungsausſtellung in Lodz beigetragen 
haben, ſeinen herzlichen Dank dar, Beſonderer Dank dem 
Herrn Stadtpräſtdenten Br. Ziemiencki für die freundliche 
Ueberlaſſung des Ausſtellungsterrains, Herrn Vizeftadtpräs 
fidenten St. Rapalſki, den Herren Schöffen A. Harasz und 
P. Smolik, dem Leiter der ſtädtiſchen Gartenbauanlagen 
Herrn Ing. S. Rogowiez, dem Direktor des Lodzer Elel⸗ 
trizitätswerks Herrn L. Dzieniakowſki, dem Direktor der 
Lodzer Gasanſtalt Herrn St. Grundlach, ſowie dem Leiter 
der Verkaufsabteilung des Lodzer Elektrizitätswerks Herrn 
M. Zarzyeki. 


us dom deulſchen Geſelſchaftoleben 


Trauung. Heute um 6.30 Uhr findet in der St. Mate 
thälkirche die Trauung des Herrn Guſtav Wieſner mit Frl. 
M. Beſſert ſtatt. Auch wir gratulieren! 

Silbernes Ehejubiläum. Morgen, Mittwoch, begeh: 
der Weber Auguſt Gluge mit ſeiner Ehefrau Olga, ge 
Wicha, das 25 jährige Ehejubiläum. Den Glückwünſchen, 
die dem Jubelpaare aus dieſem Anlaß zugehen dürften, 
ſchließen wir auch die unſrigen an. 

Opern⸗Abend im Männergeſangverein „Concordia“, 
Lodz. Wie uns mitgeteilt wird, hat ſich die Verwaltung 
des genannten Vereins entſchloſſen, nachdem an dieſelbe 
wiederholt Wünſche aus Kreiſen des Publikums gerichtet 
wurden, den Opernabend, welcher im Mai d. Is, ſtattfond 
und großen Erfolg auſzuweiſen hatte, in Kürze zu wieder⸗ 
holen. Der Abend wird der Wohltätigkeit gewidmet fein, 
und zwar findet derſelbe zugunſten des neuerbauten Grei⸗ 
ſeuheims an der St. Johannis⸗Gemeinde ſtatt. Näheres 
wird demnächſt noch bekanntgegeben werden. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 11. Oktober. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 

11,50 Wetterbericht für den Flugverkehr, 11.58 Zeitzel⸗ 
chen, Krakauer Fanfare, Programm, 12.10 Preſſeum⸗ 
ſchau, 12.20 Schallplatten, 12.40 Wetterbericht, 12.45 
Schallplatten, 16.30 Schallplatten, 17 Sinfoniekonzert, 
17.55 Programm, Is Leſchte Mufil, 18.55 Verſchedenes 
19.15 Bericht der Geſellſchaft zur Förderung der Pferde. 
zucht, 19.30 Muſitaliſche Plauderei, 19.45 Nachrichten 
aus aller Welt, 20.50 Sportbericht, 20.55 Nachrichten gus 
aller Welt, 21 Klaviervortrag von Niedzielſti, 22.15 T 
Muſik, 22.55 Wetter⸗ und Polizeibericht, 23 Tanzm 


Ausland. 

Berlin (716 155, 418 M.) 

11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 16.30 Umterhs: 
muſit, 17.30 Jugendſtunde, 19.15 Orlando di Laſſo zun, 
Gedächtnis, 20 Das Mikrophon hat Ausgang. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 193, 1635 M.). 
2.05 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Kinder erzählen 

5 Frauenſtunde, Nachmittagstonzert, 20 Mi, 
Trophon hat Ausgang, 22.20 Spätkonzert. 

Langenberg (635 kz, 472,4 M. 
12 Konzert, 13 Konzert, 
konzert, 20 Abendmuſik, 2 

Wien (581 195, 517 M.). 

11,35 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15,20 Lieber, 16.46 
Konzert, 19.25 Oper, 

Frag (617 153, 487 M.). 

13.30 Schallplatten, 18.25 Deutſche Sendung, 19.15 Wis 
lin⸗Duos, Konzert, 21 Liederkonzert, 21.30 Kam⸗ 
mermuſit, 2 Unterhaltungskonzert. 


Kinderſtunde, 17 Veſper⸗ 
50 Worüber Völter lachen, 


enen 


Deutihe Sozial. Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Tomaſchom. 


Sonnabend, den 15. Oktober d. Js, findet im Partei 


lolale die 
Jahres verſammlung 

ftatt, Tagesordnung: 1. Protolollverleſung; 2. Berichte: 
a) des Vorſißenden, b) des Sekretärs, e) des Kaſſenwarts, 
d) der Reviſſonskommiſſton; 3. Neuwahl; 4. Allgemeines. 

An der Verſammlüng wird als Vertreter des Bezirks. 
vorſtandes Gen. Koctolel teilnehmen. 

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 

’ Der Vorſtand. 

eee 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polen⸗. 

Lodz⸗Süd, Lomzynſta 14. Donnerstag, den 19. FD 
tober, 7 Uhr abends, außerordentliche Vorſtands⸗ n 
Vertrauensmännerſitzung. 


Da c ZZ De 2 


Ar. 281 (eriatt) 


Widzew — L. K. S. (Siga) 3:2. 


Das vorgeſtrige Geſellſchaftsſpiel zwischen der Arbeiter⸗ 
mannſchaft Widzew und der Ligamaunſchaft LS. brachle 
den Arbeiterſportlern einen wohlperdienten Sieg. LS. 
trat mit dem größten Teil ſeiner beſten Spieler an, die 
aber nur ein gleichwertiges Spiel mit Widzew geigten. 
Unter gegenseitigen gefährl. Angriffen verläuft das Spiel. 
Krol von Lis gelingt es in der 1. Halbzeit 2 Tore zu 
ſchießen, die aber von Widzew nicht unbeantwortet blei⸗ 
ben, jo daß der Stand bis zur Halbzeit 2,2 iſt. In der 
zweiten Hälfte des Spiels greifen die Widzewer wieder 
flott an. Es gelingt ihnen durch gute Kombination noch 
ein Tor zu ſchießen. Mila im Tor hatte viel Arbeit, aber 
auch einen guten Tag. So manche gefährlichen Situtio⸗ 
nen vermochte er glänzend abzuwehren. Mit dieſem Spiel 
hat Widzew erneut bewieſen, daß ihr der Platz, den ſie im 
Lodzer Fußball einnimmt, zu Recht gebührt. 


Legja beftegt das 1. Leg.⸗Reg. 5:3. 
Am Sonntag fand in Poſen das erſte Treffen der 
Ligakandidaten ſtatt. Auch hier erwies ſich die Poſener 
Legia als die ſtärkere Elf und ſiegte mit 5:3. 


Ar Sonntag LAS. — Cracovia. 

Am Sonntag kommt auf dem KKS.⸗Plaß um 14 
Uhr das Ligaſpiel obiger Vereine zum Austrag. Beiden 
Vereinen liegt ſehr an dem Ausgang des Spieles. Ganz 
beſonders aber Cracopia, da er es ſich nicht erlauben kann, 
Punkte abzugeben, um nicht die Führung zu verlieren. Der 
jonmtägige Kampf und das Auftreten der ſympalhiſchen 
Eracovig dälfie eine Senſation erſten Ranges ſein. 

Außerdem finden am Sonntag nachſtehende Ligaſpiele 
ſtatt: 

f Warszawianka — 22. Regt., Garbarnia — Polomia, 
Czarni — Wisla, Warta — Pogon und Ruch — Legja. 


Tſchechoſlowakei — Jugoſlawien 2: 1. 

Am Sonntag kam in Prag vor 10 000 Zuſchauern ein 
Fußballänderſpiel zum Austrag. Den Sieg trugen dee 
Tschechen davon. Das Spiel leitete ſehr gut der Pole 
Rulkoſwſki. 


Ein national] i 
el wegen ; ſozialiſtiſcher 


Sonntag follte in Dresden ein Städtefußballkampf 
Dresden — Prag abgehalten werden. Da das Dresdener 
nationalſozialiſtiſche Blatt offen mit Gewalttätigkeiten ge⸗ 
gen die tſchechbſlowakiſchen Spieler drohte, verlangte der 
Ichechoſlowakiſt Fußballverband die Zuſicherung, daß die 
Sicherheit der Spieler in Dresden nicht gefährdet wer 
Die Dresdener Polizei erklärte jedoch, daß ſie keine Mög⸗ 
lichkeit erſehe, nationalſozialiſtiſche Ausſchreitungen von 
von vornherein zu verhindern. Infolgedeſſen mußte das 
Spiel abgeſagt werden. 


Sodzer Volkszeitung — Dienstag, den II. Dftober 1952. 


— — 


Nach dem Ländertreſſen Polen — Oeſterreich 

Nach dem Länderboxkamgf fand im Vereinslokal des 
Union⸗Touring ein Bankett für die am Länderkampf b. 
teiligten Boxer, Expeditionsleiter und geladenen Gäſte 
ftatt. Es herrſchte eine gehobene Stimmung, die ſich noch 
durch die vielen ausgeſprochenen Toaſte ſteigerte. Die 
Gäſte waren durch die gute Aufnahme und Gaſtfreundlich⸗ 
leit, die ihnen hier in Lodz zuteil wurde, ſehr erfreut. Sie 
äußerten ſich dahin, daß fie für die Zufunft ſtets gern nach 
Lodz kommen werden.“ Die Heimreise der öſterteichiſchen 
Auswahlmannſchaft erfolgte geſtern in den Nachmittags⸗ 
ſtunden. 


„Union-Tcuring“ ruſt neue Sektionen ins Reben, 


Neben den beſtehenden Sportſektionen plant die Vor- 
einsleitung demnächſt zwei weitere Sektionen ins Leben 
zu rufen, und zwar eine Sektion für Sportſpiele und eine 
Schwimmſekktion. Die Schwimmer werden während der 
Wintermonate im Zgierzer Schwimmbaſſin und bei Beut⸗ 
ler trainieren, Das öffentliche Auftreten dieſer Sektionen 
ſoll bereits Anfang kommenden Jahren ſtattfinden. 


„Kruſchender“ erringt den Pokal des Staatspräſidenten. 
Ganz. überlegen ſtegten vorgeſtern die Leichtathletin⸗ 
nen des Fabrilklubs „Krusche und Ender“, Pabianice, im 
Kampfe um den für die Fabritvereine geftifteten Pokal des 
Staatspräſidenten. In allen Difeiplinen gingen die Pa⸗ 
bianicerinnen als Sieger hervor. Frl. Janowſla errang 
die meiften Einzelſtege! die 60 (8,6 Sek.), 100 (13 Set.) 
und 200 (29,6 Sek.) Meter⸗Läufe, das Kugelſtoßen (10,01 
Meter), den Hochſptung (1,35 Mir.), Weitſprung mit An⸗ 
lauf und aus dem Stand (2,27 Mtr.) wurden eine Beute 
der polniſchen Fünfkampf in. Frl. Plucinffa holte 
ſich den 80⸗Meter⸗Hürdenlauf in 14,6 Sek., das Speerwer⸗ 
fen mit 25,98 und das Diskuswerfen mit 30,9. Siegerin 
über 800 Meter wurde Frl. Klys in der Zeit von 2 Minu⸗ 
ten 51,5 Sek. Die Staffeln wurden auch von Kruſch⸗ 
ender“ gewonnen: die 4“ 100 Meter Staffeln in der Zeit 
von 59,2 Sek. und die 4,200 Meter in 2 Min. 7,6 Sek. 

Im Geſamtklaſſement ſiegte „Kruſchender“ mit 65 
Punkken vor J. K. P. (14 P.), Wima (8 P.) und Zjebno⸗ 
czone (3 P.). 

W. K. S. beſiegt Makkabi 86 : 64. 

Der ausgetragene Leichtathletik⸗Klubkampf W. S. 
gegen Malkabi konnte der Militärklub im Verhältnis 
86 64 gewinnen. Die beſte Leiſtung des Tages erzielte 
Golembiewſti im Kugelſtoßen mit 12,11 Metern. 


(A. Z. S. (Poſen) Handballmeiſter von Polen. 
Geſtern gelangten in Poſen die Finalſpiele im Hand⸗ 
ball um die Meiſterſchaft von Polen zum Austrag. Nach 
ſehr ſcharſem Kampfe konnte A.. S. (Poſen) den Lodzer 
ſezirksmeiſter LK. S. 6 3 beſiegen und dadurch den Mei- 
ſtertitel erringen. 


Die nächſten Eur, iſtet ten im griechiſch⸗ römiſchen 
je nächſt e ee 


finden im Frühjahr 1933 in Helſingfors ſtatt. Der mit 
der Durchführung der Veranftaltung betraute finniſche Rin⸗ 
ger⸗Verband hat jetzt als Termin für die Europameiſt⸗ 
ſchaften die Tage vom 17. bis 20. März 1933 ſeſtgeſegt. 


Tilden befiegt Tloezynſti. 

Das erſte auftreten des ſogenannten, Tilden⸗Zirkus“ 
in Polen fand am Sonntag in Warſchau ſtatt. Im 
men der Veranſtaltung fand auch ein Schau⸗Tenni 
zwiſchen Tilden und Tloczynſki ſtatt, welches der berühinze 
Amerikaner leicht mit 1:6, 6: 1 und 6:3 gewann. Das 
Treffen zwiſchen Nüslein — Barnes fiel zugunſten Nüst 
aus. Im Doppelſpiel zwiſchen Tilden⸗Barnes und Nafuch⸗ 
Nüslein ſiegte nach hartem Kampf das Paar Tilden⸗Barnes 
7:6, 4:6 und 6:4, 


350:Hollo in guter Form. 

Am Sonntag während des Ländertreffens Finnland 
— Frankreich in Paris, das zugunſten der Finnen mit 
78:62 endete, ſtartete auch der finniſche Olympion ler 
Vo-Hollo, der demnächſt in Polen gegen Kuſdeinſki an zen 
Start gehen ſoll. Izo⸗Hollo belegte hinter Virtannen mit 
14: 49,8 für 5000 Meter den zweiten Platz. Die Zeit 
des Finnen muß als ſehr gut angeſehen werden. 


Der Wirtſchaſtskrieg. 
Ungeheure Mengen von Kohlköpfen warten in einem hol⸗ 
ländiſchen Städtchen auf die Einfuhrerlaubnis nach Deutſch⸗ 
land, die den Händlern nur ungern gewährt wird, um 
einheimiſche Produktion zu ſchüten. 


Du hilft dir felbſt! 


wenn du treu und entſchloſſen zu deiner Zei⸗ 
tung ſtehſt, für dieſe wirbſt und alles daran 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Leſer find neue Kämpfer. Darum wirb 
für dein Blatt, für die „Lodzer Volkszeitung“! 


— — . [———— —— —————— — rn 


Die Pflege der Obstbäume 
im Winter. 


Von Dr. H. Kükenthal, Köln⸗Flittard. 

Wenn im Winter die Natur ſchläft und auch der Obſt⸗ 
garten ruht, darf ſein Beſißer nicht müßig ſein, jondern er 
muß in diefer ruhigen Zeit Vorſorge dafür treſſen, damit 
ſeine Bäume ſo gedeihen, wie er es ſich für die kommende 
Ernte wünſcht. 

Es iſt nicht damit allein getan, daß jeder Baum im 
Herbſt ſeinen Leimring bekommt, damit ſich an ihm alle 
„Raupen“ fangen, wie der Uneingeweihte ſich das jo ſchön 
benft, Der Leimring hält wohl den gefährlichen Froſt⸗ 
Ipanner von ſeiner Wanderung in die Baumkrone zurück, 
aber es gibt noch genug andere Schädlinge, die ſich ſelber 
oder deren Eier ſich um dieſe Zeit bereits in der Krone 
des Baumes befinden. Wenn im Herbſt die Blätter fallen, 
daun bemerkt mann in den Spitzen der Bäume graue Ge⸗ 
bilde von verſchiedener Geſtalt. Sie ſehen ganz vertrock 
net aus, und doch beherbergen fie Leben. Es find die 
Raupenneſter des Golbafters, eines Schädlings, der unter 
Umſtänden ebenſo ſchaden kann wie der Froſtſpanner, der 
ja durch den Leimring zurückgehalten wird. Dieſe Raupen⸗ 
neſter entfernt man am beſten dadurch, daß man fie aus 
der Krone ausſchneidet und verbrennt. Auch die Winter- 
neſter des Baumpeißlings beſeitigt man auf dieſelbe Weiſe 

Auch die hängengebliebenen Fruchtmumien entferne 
man aus den Bäumen. Sie tragen auf ihrer Oberfläche 
die Sporenlager der ſogenannten Monilia. Dieſer Pilz 
ruft auf Früchten im nächſten Jahr leicht eine Fäulnis her⸗ 
vor mit nachfolgender Bildung von Ringſchimmel. Je ſorg⸗ 
fältiger wir die alten Fruchtmumien entfernen, um jo we⸗ 
niger Früchte werden im nächſten Jahre bereits am Baume 
kn Es iſt auch gut, den Baumſtamm von der alten, 
oje ſtzenden Borke zu befreien, da dieſe alten abgeſtorbe⸗ 
nen Teile viele Schädlinge beherbergen. Das Abgekratzte 
wird verbrannt, während das abgefallene Laub kompoſtiert 
werden kann, ſofern es nicht vom Schorſpilz befallen iſt. 

Gleichzeitig mit den genannten Arbeiten führt man 


auch einen zweckmäßigen Baumſchnitt durch. Im allgemei⸗ 
nen iſt am Steinobſt wenig zu ſchneiden. Windbruch wird 
glatt geſchnitten und dürre Zweige werden entfernt. Hier 
und da iſt vielleicht etwas auszulichten. — Mehr Aufmerk- 
ſamkeit muß man dem richtigen Schnitt der Kernobſtbäume 
zuwenden. Keinesfalls darf man geſtatten, daß die Zweige 
frei gen Himmel wachſen, wie es der Natur gefällt und wie 
man es leider ſo oft in Gärten ſieht. Alle Jahre muſtere 
man die Triebe, ob es auch nicht zu viele find. Ein gu 
dichter blattreicher Baum wird nie Früchte bringen. Auch 
iſt darauf zu achten, daß die Krone richtige Form behält. 
Solange der Baum noch frohwüchſig ift, ſind alle zu dün⸗ 
nen und dicht ſtehenden Triebe zu entfernen und die Leit⸗ 
triebe etwas einzukürzen. An den Leittrieben führe man 
den Schnitt dicht über dem Auge aus, aus dem neue Triede 
hervorbrechen ſollen. Wählt man ein inneres Auge, To 
wächſt der Trieb mehr in die Krone hinein, wählt man ein 
äußeres, jo verbreitet ſich die Krone. Treten Übermäßig 
viel Seitentviebe auf, jo kann man dieſe auch im Sommer 
noch einmal einſtutzen. Der Hauptſchnilt hat aber im Win⸗ 
ter zu geſchehen. Falls im Anfang des Winters die nötige 
Zeit ſehlt, kann man bei Kernobſt gut bis Ende März mit 
dem Schnitt warten. Falls man ſelber nicht klar darüber 
iſt, welche Zweige entfernt werden müſſen, wende man ſich 
an einen Fachmann. 

Alle Pflege, die man ſo im Laufe des Herbſtes und 
Winters dem Baume zuteil werden läßt durch Anlegen des 
Leimringes, Ablratzen der Borke, Entfernen der Frucht⸗ 
mumien und Raupenneſter und schließlich durch einen zweck⸗ 
mäßigen Baumſchnitt, wäre reſtlos, würden wir nicht auch 
dafür ſorgen, daß die an der Rinde überwinternden tieri⸗ 
ſchen und pilzlichen Schädlinge beſeitigt werden. Diere 
letzte Vollendung der Winterarbeiten im Garten leiſtet die 
Winterſprizung, wozu wir am beiten die Iprozentige Sol⸗ 
bar-Cöfung vervenden. Wenn der Baum auch äußerlich 
ſchon ſauber ausſieht, ſo beherbergt er doch in den kleinen 
Riſſen der Rinde und verſteckt an den Zweigen noch viele 
Pilzſporen und kleine Inſelkteneier, die wir auf den erſten 
Blick gar nicht wahrnehmen. Allen dieſen Schädlingen 
können wir nur dadurch beikommen, daß wir au einem 


froftfreien Tage die Bäume gründlich abſpritzen mit einer 
Sprogentigen Löſung von Solbar, welche auf die Inſekten⸗ 
eier ſowohl als auch auf die Sporen des Schorfes, des Mel- 
taues und des Polſterſchimmels abtötend wirkt, den Bäu⸗ 
men aber keineswegs ſchadet. Solbar iſt dadurch auch für 
Schädlingsbekämpfung zu Winterausgang ausgezeichnet ge⸗ 
eignet. Die Winterſpritzung unſerer Obſtbäume mit Sol⸗ 
bar verhilft uns dazu, unſere Obſtbäume frohwüchſig gu 
erhalten und bei der nächſten Ernte fleckenloſes und glas 
Obſt an ihnen zu erzielen. 


Torfnuill als Winterſchutz. 


Wenn die Natur ſich zum Winterſchlaf rüſtet, failon 
die Blätter von den Bäumen. Sie bilden ſo einen natüre 
lichen Schutz für den Baum, deſſen Wurzeln unter der 
Laubdecke weniger von dem Froſt berührt werden. Natlür⸗ 
lich bildet ſich aus dem Laub Humus, der den Boden 
phpſikaliſch berbeſſert. Wir Gartenfreunde müſſen nun lei⸗ 
der der Natur ins Handwerk pfuſchen. Wir dürfen das 
Laub unferer Obſtbäume und eſträucher nicht liegen laſſen, 
um nicht Krankheiten und Schädlinge in das nächſte Jahr 
zu verſchleppen. Wir werden das Laub zuſammenharken 
und auf den Kompoſthaufen bringen, der mit Branntkalk 
(früher Aeßkalk genannt) vermiſcht wird und Keime und 
Schädlinge abtötet. Mit dem Entfernen des Laubes, das 
— tie wir willen — Humus bilden ſoll, entfällt diefer 
natürliche Vorgang. Wir müſſen daher den Humus er⸗ 
ſetzen, und dazu verwenden wir am beſten Moostorfmall, 
der erjahrungsgemäßt in hohem Maße bodenverbeſſernd 
wirkt. Torfmull als Winterſchutz kann man z. B. zum Ber 
decken der Erdbeerbeete verwenden. Ebenſo können mir 
die Wurzeln der Beerenſträucher vor Froſt ſchügen, wenn 
wir den Boden mit Torſmull bedecken. Im Frühjahr wird 
dann einſach das inzwiſchen etwas verwitterte Torfmull 
untergehackt und dadurch eine einfache Verbeſſerung de 
Bodens erreicht. Man ſchlägt alſo zwei Fliegen mit einer 
Klappe. Auch um den Raſen vor dem Ausfrieren zu 
ihüben, beſtreuen wir die Raſenbeete mit zerkleinertem 
Torfmull. Wie wir bereits geſehen haben, zerfetzt 
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der Verfaſſungsſtreit Preußen — Rei. 


Die Verhandlungen vor dem 


Leipzig, 10. Oktober. Die Verhandlung in Sa⸗ 
chen der Verfaſſungsklage Preußen — Reich begann Mon⸗ 
tag vormittags vor dem Staatsgerichtshof in Leipzig. Der 
Klage liegt die am 20. Juli erfolgte Einſezung eines 
Reichskommiſſars an Stelle der preußiſchen Regierung 
Braun zugrunde. Es iſt Sache des Staatsgerichtshofes, zu 
entſcheiden, 

ob bei der Einſetzung einer kommiſſariſchen Regierung 

die Reichsverſaſſung innegehalten worden ift, ob das 

Vorgehen gegen Preußen und die Auslegung dieſer 

Maffnahme mit dem Staatsrecht der Reichsverſaſſung 
vereinbar iſt oder nicht. 


Dieſer Entſcheidung kommt grundlegende ſtagtsrechtliche 
Bedeutung zu. Die Verhandlungen des Staatsgerichttz⸗ 
hofs werden deshalb reich ſein an theoretiſch⸗ſtaatsrechtli⸗ 
chen Erörterungen, es werden erſte Autoritäten des Staals⸗ 
rechts in Leipzig fechten. 

Im weſentlichen geht es um folgende Fragen: Konnte 
auf Grund 18 Are gegen Preußen mit der Reichs⸗ 
exekulion vorgegangen werden? Deckt Artikel 48 Abſatz 2 
die Maßnahmen, die die Reichsregierung ergriffen hai? 
Hat Preußen eine Rechtspflicht gegenüber dem Reiche ver⸗ 
letzt und war alſo die Exekution nach Artikel 48 Abſatz 1 
zuläfig? 

Es iſt ein Rechtsſtreit, der in Sande geführt wird. 
Daß ihm latſachliche Machtkämpfe zugrunde egen, tft nie⸗ 
mandem 72705 geblieben. Der Kampf um das Recht wird 
zugleich die Machtkämpfe aufhellen. 

Schon um 9 Uhr begannen die mit Karten verſehenen 

Zuhörer für den Staatsgerichtshof ſich auf dem Relchs⸗ 
gerichtsplaz zu ſammeln. Ihre Zahl war jo groß, daß 
nicht nur im großen Verhandlungsſaal des Reichsgerichts 
ſelbſt jeder verfügbare Platz beſeßt iſt, vielmehr wurden 
auch die großen Zuhörertribünen geöffnet. 
Nach Aufnahme der Verhandlungen ſchilderte der 
treter der abgeſetzten preußiſchen Regierung Dr. Brecht 
ganzen Nedealeit und gab einen eingehenden Ueberblick 
über die Tätigkeit der kommiſſariſchen Regierung, insbeſon⸗ 
dere über die Perſonalpolitik derſelben. 

Der Vertreter der Reichsregierung Dr. Gottheimer 
Achte in langen Ausführungen den Schritt der Papen⸗ 

legierung zu begründen. Er erklärte, daß die Reichsregie⸗ 
rung dazu gezwungen geweſen ſei, wollte ſie den Ausbruch 
eines Bürgerkrieges verhindern, Dr. Gottheimer warf der 
preußiſchen Regierung einjeitige, benachteiligende Behanv⸗ 
lung der Nationalſozlaliſten vor, während er anderſeits 


Aus Welt und Leben. 


Monſieur Henri und der Keuſchheits⸗ 
gürtel. 


Selten hat ein Fall ſo viel Heiterkeit in Paris aus⸗ 
gelöſt, wie die Geſchichte des Mechanikers Henri Litti 
ſeiner Gattin und jeines Keuſchheitsgürtels. Littjöre, wan 
derte vor einiger Zeit in die Unterſuchungshaft des Pari⸗ 
ſer Pollzeigefängniſſes, weil er ſich eines geradezu mitiel⸗ 
alterlichen Vergehens ſchuldig gemacht hatte. Seine Fran 
liebte ihn zwar, mehr als es in den meiiten Ehen der Fall 
iſt; aber das genügte nicht dem krankhaft eiferſüchtigen 
Herrn Henry, der keinen Augenblick ruhig leben mochle mit 
dem Verdacht, daß ſeine Frau ſich vielleicht mit einem 
fremden Mann intimer, als es die eheliche Treue erlaubt, 
einlaſſen könnte. 

Was er ſchließlich unternahm, war vor einiger Zeit 
in der ganzen Welt bekannt, Littiere wandte ſich nämlich 
an Schmiede und Schloſſer mit dem Erſuchen, ihm einen 


Vom Film. 


Mata Hari. 
Die Auſſührung im „Caſino“. 


Mata Hari war nicht die klügſte und geriſſenſte der 
Spioninnen, von denen man heute noch ſpricht, aber fie 
hatte ein jo bewegtes Leben (und einen jo bewegten Tod), 
daß ſie ſicherlich zu den intereſſanteſten Frauen unſeres 
Jahrhunderts gehört. 


Mata Hari hieß urſprünglich auf gut holländiſch Mar⸗ 
harete Zelle. Mit achtzehn Jahren heiratete fie auf dem 
nicht ungewöhnlichen Wege eines Zeitüngsinſerats den ver⸗ 
ſoſſenen Kolonialofſizier Carillo, hatte mit ihm, da fie 
nicht die notwendigen Erfahrungen besaß, zwei Kinder, 
was ſie aber vernüuftigerweiſe nicht hinderke, ſchließlich 
vor dem brutalen Kerl die Flucht zu ergreifen. Gretchen 
wird Tänzerin. Mit Ideen] Durch metallene, glitzernde 
Büſtenhalter (die teils gut ausſahen, teils aber auch, wie 
Sachkenner behaupten, nicht nur deswegen angelegt wur⸗ 
den) und durch ihre auch ſonſt ſcharmant wirkende Nackl⸗ 
heit, veiſtand ſie ſich die zahlungsfähigſten Männer der 
Vorkriegszeit heranzuholen. In den „vornehmen“ rei» 
jen zwinkerten zwar die Herren mit den Augen, wenn man 
don ihr ſprach, aber trozdem war Mata Hari die begehr⸗ 
teſte Frau Europas. Gretchen war gemacht. Das Geld 
floß ihr in men zu, der deulſche Kronprinz, der Her⸗ 


zog von Braunſchweig, der König von England und andere 
über Moneten berfügende Männer ließen ſich nicht lum ⸗ 


Staatsgerichtshof begonnen. 


behauptete, daß die Preußenregierung mit den ſtaatsfeind⸗ 
lichen Kommuniſten paktiert hätte. 

Der Vertreter der ſozialdemokratiſchen Fraktion des 
preußiſchen Landtages Prof. Dr. Heller ſtellte den An⸗ 
trag, den Reichskanzler, Adolf Hitler und Herrn v. Gleichen 
als Zeugen über die von der Klageſeite behaupteten 
Abmachungen zwiſchen der Reichsregierung und der 
NSDelp zu hören, die das wirkliche Motiv zu einem Voss 
gehen der Reſchsregierung gegen Preußen am 20. Juli ger 
bildet hätten. 

In feiner Replik hielt Miniſteri ktor Dr. Brecht 
gegenüber den Ausführungen des 9 rialdirektors Dr. 
Gottheimer feine Behauptung aufrecht, daß bei den Beſpre⸗ 
chungen zwiſchen v. Papen und Nationalſozialiſten auth 
das Vorgehen gegen Preußen zum Gegenſtand der Ab⸗ 
machungen gemacht worden ſei. Die heute von Dr. Gott⸗ 
heimer neu aufgestellte Behauptung, daß Miniſter Severing 
ſelbſt die Beſtellung des Reichskommiſſars gefordert habe, 
erklärte Dr. Brecht für völlig unglaubhaft. 

Prof. Peters, der Vertreter der Zentrumsfrakt'on 
des preußiſchen Landtag führte aus: Am Abend des 
20, Juli habe Miniſte efer ihm erklärt, daß er keines⸗ 
falls grundſätzliche Verhandlungen mit dem Reichskanzzer 
abgelehnt hätte, ſondern nur die Einladung wegen der 
Form, als ob ſie von einem preußiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten ausgegangen wäre, hatte ablehnen müſſen. Weiter 
beſchäftigte ſich Prof, Peters mit den Darlegungen des 
Mitvertreters der Reichsregierung Prof, Carl Schmitt. 

Schließlich wurde von preußiſcher Seite erſucht, Seve⸗ 
ring und den Reichs wehrminiſter als Zeugen zu vernehmen. 
Der Vorſigende gab die Erklärung ab, daß der Stan‘s- 
gerichtshof von ſich aus kaum eine Einladung ergehen 
laſſen werde. 

Der Staatsgerichtshof vertagte ſich nach Iſtlndiger 
Verhandlungsdauer um 8 Uhr abends für Dienstag vor⸗ 
mittag. 


KPBD.⸗DJruerei verſſegelt. 


Berlin, 10. Oltober. In Bremen wurden durch 
die Polizei in der Druckerei der kommuniſtiſchen „Arbeiter⸗ 
Zeitung“ auf Grund eines beim Reichsgericht gegen den 
verantwortlichen Schriftleiter anhängigen Strafverfahrens 
wegen Vorbereitung zum Hochverrat die Setz⸗ und Drud- 
maſchinen mit Zubehör beſchlagnahmt und verfiegelt. 

Nach dem gleichen Muſter iſt vor wenigen Tagen auch 
in Magdeburg die Druckerei der kommuniſtiſche Zei⸗ 
tung „Tribüne“ ſtillgelegt worden. 


mittelalterlichen Keuſchheitsgürtel, wie ihn damals manche. 
Frauen auf Verlangen ihrer eiſerſüchtigen Gatten getragen 
hatten, anzufertigen. Als Muſter gab er 

Original im Pariſer Mufeum 
für mittelalterliche Martepinſtrumente an. Die Schmiede 
und Schloſſer lehnten einmütig die Herſtellung eines ſol⸗ 
chen Gürtels ab. 

Darauf gelang es Littiere, mit Hilfe eines Banda⸗ 
giſten und mit weiterer Zuhilfenahme von Blechplatten und 
Stacheln das gewünſchte Inſtrument zu „bauen“. Und die 
brave Frau Littiere legte den Keuſchheitsgürtel an und 
trug ihn beſtändig, wiewohl er ihr furchtbare Schmerzen 
bereitete. Aber was tut man nicht alles aus Liebe. 

Erſt als die Eiſerſuchtsſzenen noch immer nicht auf⸗ 
hörten, beſchwerte ſie ſich eines Tages bei der Polizei. Pa⸗ 
ris hatte eine Sensation, wie man fie ſich in dieſer Stabt 
niemals geträumt hätte. Littiere wurde verhaftet, der Gür⸗ 
tel beſchlagnahmt. 

Aber es kam noch eine größere Senfation, 
Statt froh zu ſein, daß ſie ihren Peiniger für einige Zeit 


pen. Carillo und die beiden Kinder waren vergeffen. Aus 
der Heinen Kaufmannstochter war nach einer unerhörten 
Karriere die große Kurtiſane geworden. K 
International und läuflich wie Mata Haris Liebe 
war auch ihre Spionagetätigkelt. Für Deutſchland oder 


GRETA GARBO 


RAMON NOVARA. 
in „Mata Pari“. 


losgeworden war, rief Frau Littiere Zeter und Mordio 
und ruhte nicht eher, bis man ihren geliebten Mann in 
Freiheit geſetzt hatte. Er verließ das Gefängnis. Die 
Gattin erwartete ihn mit einem Blumenſtrauß; fie fügen 
ſich herzlich, ließen ſich photographieren und fuhren nuch 
Haufe. Es verlautet, daß Littiere auf den Keuſchheitsgür⸗ 
tel auch jetzt noch nicht verzichtet habe; er beabſichtige alte 
dings einen modernen, ſchmerzfreien herzustellen, und ſeine 
Frau habe — nichts dagegen. Wer wird jemals dieſe Ir 
innig liebende Frau ergründen können ... 


dentmal für einen proletariſchen 
Dichter⸗Bhiloſophen. 


Auf dem Grabe des lettiſchen proletariſchen Dichtec- 
Philoſophen Rainis wurde ein impoſantes Denkma⸗ 


enthüllt. Seit dem Tode des Dichters wurden 
ununterbrochen Spenden für das Denkmal geſaw⸗ 
melt, ein beſonderes Komite unter dem Worlik 


des Parlamentspräſidenten Dr. Paul Kahn in eingeſezl, 
unter den Künſtlern ein Wettbewerb ausgeſchrieben, und 
nun ſteht das Denkmal als Wahrzeichen der neuen Kultur 
des lettiſchen arbeitenden Volkes auf dem Grabe des gro⸗ 
ßen Kämpfers. Am Eröffnungstage waren Tausend von 
Arbeitern und Verehrern von Rainis auf dem Friedhof 
verſammelt und eine große Anzahl von Organisationen 
ließen ſich bei der Eröffnung vertreten. Dr. Paul Kalrin 
leitete die Feier mit einer Anſprache ein, in der er den 
Dichter und Kämpfer feierte und würdigte. Ihm folgte 
die Lebensgefährtin Rainis, die Dichterin Aipajija, 
und dann eine Reihe anderer Redner. 


Ein Hexengrab in Ungarn aufgefunden. 

Bei Grabungen auf einem alten Friedhoſe in der 
Stadt Nagyrös (Ungarn) ſtieß man dieſer Tage auf ein, 
mittelalterliches Hexengrab. Man fand einen eigentüm⸗ 
lich geformten metallenen Sarg, in welchem ſich jedoch lei⸗ 
nerlei Spuren eines darin zur Ruhe gebetteten Körpers 
fanden. Dagegen befand ſich darin eine altertümliche 
Zange, die mit ihren Griffen ein verroſtetes Kruzifix hielt. 
Es gelang den Wiſſenſchaftlern bald, dieſes ſeltſame Grab 
als ein Ueberbleibſel aus der Hezenzeit zu identifizieren. 
Man pflegte nämlich in vergangenen Jahrhunderten durch 
das Begraben eines einfachen leeren Sarges mit einen 
Kruzifix der verbrannten „Hexe“ zu gedenken. 


Gummigewinnung mas — Löwenzahn! 

Eine wichtige Entdeckung machte eine Expedition des 
ſowjetruſſiſchen Truſts „Kautſchukonos“. Am Südufer der 
Krim fand man nämlich eine neue Kautſchukpflanze, eine 
beſondere Art des Löwenzahns, die auf einem Gebiete von 
ungefähr 200 Kilometern zwiſchen Balaklawa und Sudak 
wächſt. Das Moskauer Kautſchukinſtitut hat bereſes Anc- 
lyſen vorgenommen, die einen 15prozentigen Kautſchuk⸗ 
gehalt der Planze ergeben haben. Wie wir erfahren, follen 
im laufenden Jahre rund kauſend Hektar mit Löwenzahn 
beſät werden. Man will auf dieſe Weiſe nach einem Jahre 
die Ausſaatfläche ſchließlich bis 50 000 Heklar erweitern. 


It das die richtige Methode? 

Aus Budapeſt wird berichtet: Das Budapeſter In⸗ 
gendgericht fällte in einer kleinen Diebſtahlsangelegengeit 
ein Urteil, das in der Geſchichte der Rechtssprechung wohl 
nicht ſeinesgleichen hat. Der 13jährige Sohn eines Por 
lizeiwachtmeiſters beſtahl ſeine Mutter, um mit mehreren 
Heinen Kameraden „die Welt kennen zu lernen“. Der 
kleine Dieb wurde aber bald zurückgebracht und der Rich⸗ 
ter fällte dieſer Tage das Urteil, nach welchem der Junge 
ein Jahr lang keine Geſchenke von feinen Eltern erhalten 
darf; weiters darf er die Straßenbahn nicht benützen und 
muß das Trambahngeld nach Ablauf des Jahres gejums 
melt ſeiner Mutter übergeben. 
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Frankreich oder für andere Staaten — ihr war es gleich 
was die Generalſtäbe damit anfingen, die Hauptſache, es 
gab Geld, viel Geld und die jeweiligen Offigieren waren 
alzeptabel. Mit Politik hatte das nichts zu tun, die männ 
lichen und finanziellen Qualitäten der Partner waren en“ 
ſcheidend. Im Jahre 1917 ereilte fie in Par das Ge. 
ſchick. Der Eifelturm fing einen Funkſpruch auf, daß Mata 
Hari im Auftrage Deutſchlands 15 000 Peſetas auszuzah⸗ 
len jeien, fie wurde vor ein Kriegsgericht geſtellt, zum 
Tode verurteilt und trotz einer Menge Gnadengeſuche er, 
ſchoſſen. Dieſe Exekuktion geftaltete ſich zu einer bewan⸗ 
derungswürdigen Szene: Lächelnd ſtand ſie vor den Sol, 
daten, ruhig hörte ſie die Kommandos an, mit einer heroi⸗ 
ſchen Geſte trat fie ab. 

Dieſem grandioſen Stoff iſt ſelbſt dann nicht die Wir⸗ 
kung zu nehmen, wenn man nur einen kleinen Nusichrkr 
aus Mata Haris Leben auf die Leinwand bringt und ſtatt 
der vielen Pointen der Wirklichkeit nichts 5 als eine 
brave Liebesgeschichte zu filmen verſteht. Auch das — bis 
auf Greta Garbo — ihr mäßige Enſemble konnte das Pu⸗ 
olltum nicht dapon abhalten, ehrlich erſchllttert zu ſein und 
bei einigen wirklich gelungenen Szenen ſtill vor ſich hinzu, 
weinen. 

Greta Garbo iſt herrlich. Die geradezu groteslen 
Dialoge können fie nicht lähmen. Auch der Erjag ihrer 
wundervollen, tiefen Stimme durch die weniger packende 
Stimme einer Nachſprecherin raubt nicht die Illuſton, daß 
Greta tatſüchlſch „ganz“ da iſt. Man ſteht vollkommen 
im Bann ihrer großen Kunſt. Und darüber vergißt man 


das übrige, das obne dir Warbo nicht zu ertragen wäre 
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Revue- Kilisskiego | Hente Premiere! Programm Nr.? Ei | und 1 
Theater Tel, 218-15 Große Nebne unter dem Titel: ame an 
x dotoſti, Renowng, Skoraſinſtt, 


Tramzufahrt mit den Linten 4, 10, 16 u. 17. 


Rakieta 


| Sienkiewicza 40 


Adria 
Gtowna 1 


— — 


Oswiatowe | 


Wodny Rynek 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene 


Urteilt 
ſelbſt 


Für die Jugen 


Das Gold 


Heute und folgende Tage 


Der Dieb 
der Liebe 


In der Hauptrolle: 


Henry Garat 


Beiprogram: 
Tonfil 


Heute und folgende Tage 
PAT 
PATAC HON 
Heirats⸗ 
kandidaten 


Heute und folgende Tage 


Zum erſten Male in Lodzl 


„Buffalo Bill 


Der größte Weltfilm 
mit 


Buffallo Bill 
William desmond 


in * 

3 1 } om Tyler 

Kalifornien Tae e Fe y Demnächſt: 
2 „ Sonn⸗ vi 2 2 

mi a Dame in Smoking 

zur erſten 

Ken Maynard de u 0 Gregg und anderen. im „METRO” 

Shranl: 


ag "mE | 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, in Polen, A.-G. 


Tel. 197-94. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


Pathephon 


mit 24 deutſchen Platten, 

faſt neu, billig zu verkaufen. 
Kopernika 61, Wohn. 25, 

von 6—8 Uhr abends. 


Eine 


überaus wirkſame Propa⸗ 
ganda iſt heute dem moder⸗ 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 
im dle Hand gegeben. Sie 
wirkt am meisten in Blät⸗ 
tern ber org. Arbeiter und 


arbeitet 


für ihn, ohne daß er große 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Erfolg hat fie 


immer! 


Dr. med. NIEWIAZSKI ı 1 „„ 


Lodz, Al, Kosciuszki 47, 
Tel. 197.94. 


Jacharzt für Haut, Harn u. Geſchlechtskrankheiten Die beſte Einkaufsquelle 1 
And 5, Tel 
Gg gere für den deutschen Werklätigen 
Für Damen beſonderes Wartezimmer i Splegen a Malus l 


GUSTAV TESCHNER | 


Weltkrieg 


Sittengeſchichte des Weltkrieges von Magnus Hirſchfeld 
in 2 Bänden, reichilluſtriert, mit folgenden Kapiteln: 
\ 
Die Frauen. Die Männer. Sexuelle Zwiſchenſtuſen. 
Das Liebesleben im Kriege. Notzucht und Sadismus auf 
den Kriegsſchauplätzen. Erotik in der Spionage. Liebes ⸗ 
leben in den Geſangenenlagern. Umſturz⸗ und Nachtriegs⸗ 
erotik. 
Preis für beide Bände Zloty 100.—. Das Werk kann 
auch in Ratenzahlungen abgegeben werden. 


Spezlal⸗Arzt ür Haut⸗ u. Geſchlochtstrauthelten 


umgezogen nuch der Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen befonderes Wartezimmer 


Für Unbemittelte — Hellanſtaltspreſſe. 


pr. med. Hellen 


LEON GERTNER 


i L002 
Kopernita 43 Fel. 20.02 
Zalerſta 162 Lel. 191.86 


Beerdigungen von den einfachſten bis vor⸗ 
nehmſten. Solide und pünktliche Bedienung. 
Große Auswahl in Eſchen⸗, Kiefern⸗ und 


in zwei Teilen und 18 Bildern. Es 
nehmen teil erſtklaſſige Künſtlerkräfte, 
und zwar: Wolinitt, Polatowna, Sa⸗ 


Oſtrowſti, Wroblewfti, B. Relſka, Imre Szenes, d g Thomentowſti. — Täglich 2 Worſtellungen: um 8 u. 
10 Uhr abends, Sonnabends, Sonntags und Feiertags 3 Vorſtellungen: um 6, 8 und 10 Uhr. — Preiſe der Plätze von 75 Gr. dis 3 gl. 


u aus 1. Quelle 


Grohe Auswahl 
Kinder⸗ Feder⸗ 
wagen, |matraben 
Metalle ami dh 
bellftellen me 
erhältlich im Fabell⸗ Hager 


„DOBROPOL“ Lobs, @obs, Pioteiowita 73 


Tel. 15881, im er 


Hunderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß jegliche Tapezlerarbelt 
am beiten u. bil⸗ 


ligſten bei annehm- 
baren Ratenzahlungen 


nur bei 


P. WEISS 
Sientiewissag@ 


(Front im Laden) 
ausgeführt wird. 


Achten Sie genau 
auf angegebene Abreſſel 


55 | 
J Zuenbereln 


46 
„Kraft 
Am Sonntag. 0 10. Oktober, 
ab 1 Uhr nachm, veranftale 
ten wir Glutnaſtr. 17 ein 


Stern: und 
Scheiben⸗ 
ſchießen 


Nach dem Schioßen geimikte 
liches Dollammeniein im 
Saale, Jazz⸗ „Ruff Urzy⸗ 
bylowicz. Alle Mitglieder 
fowie Gönner des Vereins 


ladet ein e 


—ů ——m — 
F Sas Gb: SoSe 


Hans Gobſch: 


| Bahn Europa 


1934 


Eine Viſion über den künftigen Krieg! Befen 
Ste bald dieſes Buch! Es geht darin um Pro⸗ 
ö Bisme, die gegenwärtig alle Welt in Atem hal 


ten. — Das beſte Buch des Jahres 1931. 
Vorrätig im 
Buch- und 


Zelſſchriflenverteieů „ Volt svreſſe 


Lodz, Petrikauer 109, Telephon 136.00 
(Lodzer Volkszeitung“) 


©00900090909000009020900282200029000% 


Neu eröffnete 
Konditorei und Fruchteislokal 


PAVILLON 


Sienkiewicza 40, neben dem Park 
empfiehlt 
Jruchtels mit 50 Groſchen die Bariton. 
Die beften Kuchen zu 20 Groſchen. 
Zu ſed. Portion Eis Waffeln u. Sodawaſſer gratis 
Nach Verſpeiſung von 3 Portionen die 4. gratis 
Das Lokal ift im amerikaniſchen Stil eingerichtet 
Konkurrenzpreiſe. 

Um regen Zuſpruch erſucht die Leitung. 

ere 


d eee 

66 
S „Joriſchrit 
ieee Mr. 3. | Ur. N. 


En Dienstag, 7.30 Uhr abends 
Männerchor und Vereinsabend 


Frauenſeltion. 


Am Mittwoch, den 12, d. M., findet um 6 Uhr 
abends im neuen Lokal in der Nawrotſtraße. 23 
eine Zuſammenkunft ber Frauenſektion ſtatt. Die 
Handarbeiten ſind mitzubringen. 


Brokatſärgen. Niedrigſte Preisberechnun 2 
am RR en 3 Buch- und Zeitſchriſten⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 
| an obige Siema zu wenden. | Lodz, Petrilauer 109. 
The. Heute Premiere! Ae bekannte Komödie nach der Regie von Ernſt Lubitſch: 
a PERL NUDE 


Ele Kobernila 
Tramzufahrt: Nrn. 
5, 0, 8, 9, 10. 
Beginn der Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr; 
Sonn- u. Feiertags 
2 Uhr, d. letzten Vor⸗ 
ſtellung um 10 Uhr 


In den 
Hauptrollen: 


Sonnabend, 15. Oktober, 12 Uhr, und Sonntag, 16. Oktober, 11 Uhr früh: 


Eine Stunde mit Dir 


Maurice Chevalier d Jeanette Macdonald 
Außer Progr.: Filmaktualitäten. Nächſtes Progr.: „Das ewige Lied“ mit Mary Glory u. H. Garat 


Morgen⸗Vorſtellungen 
für Kinder und Jugend. Prelſe der Plätze: für Kinder 20 Groschen, für Erwachſene 45 Groſchen 


Preiſe der Plätze: 
1.40 Zloty, 1 Zloty und 45 Gr 


Zur 1. Vorſtell. alle Plätze zu 45 Gr 


Vergünſtigungstarten u 75 Gr 
für alle Plätze u 
Sonnabends, 


Paſſepartouts u. Freikarten 
Sonn- und Feiertagen ungülti, 


